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= Blatt des Derbandes der Güterbeamten für Polen in Hofnañ 2 ; 
20. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 22. Jahrgang des Poſener Raiffeifenbofen. 
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Nr. 4 Poznan (Poſen) wiazdowa 3, den 28. Januar 1922 5. Jahrgang 
== TTT 
i 5 2% Luzerne⸗ Lieferung. 
3 Bani und Börſe. 5 Auf Veranlaſſung unſerer Meliorationsadteilung find Be 1 


bungen im Gange, gegen | Auskauſch von Klee Luzerne aus ö 


5 5 ; Auslande zu beziehen. Dieſe Luzerne wird mit ziemlicher Der 

5 Geldmarkt. . 5 ſtimmtheit billiger fein, als die bisher angebotene. Die Lieferung 
Lurſe an der Poſener Börſe vom 24. Januar 1922. u No 1979 8 15 1 75 e laſſen. 

5  nglaeiasgint - = ringend nötig iſt es, daß die Herren Intereſſenten ihre Aufträge 

4% Foſen. Piandbr. —Vatria⸗Aktien 390, umgehend der Meliorationsabteilung zuſtellen, wenn ft auf pn 


Bank gwiazku⸗Akt. L-TX .em.220.— Cegielski⸗Aktien I.-VII. om. rücſthtigung wachen Wollen 


{ Ba 22 - 2 — 2 7 . f ee 
e g 8 115 A 205 Herzfeld Vietorius⸗Akt. 270.— Hauptverein der deutſchen Banerabereine. 


er 2 — 
re Atom „55 Anſere Dereinsorganifation 
ee 2 3 57 von Bruh:Grofdorf. = 
= „Kurſe an der N Böne, vom 24 Jenna 1922: om Hanpigefhäitsrührer Kraft hat mich ſchon früher 
A Solar = polnische 9910 = 1 8 1 einmal gebeten im Vereinsorgan eini des über die Organi⸗ 
1 Beute Sark - polniſche cd a one M. — ſätion unſeres Bauernvereins Birnbaum zu ſchreiben. Die 
Mart 18,35 Zyradow⸗Alklien 53750,— Bere 8 tiefe Winterzeit mit ihrer dichten klendend⸗ 


weißen Schneedecke über Gehöft und Feld gibt Gelegenheit, 
die gegebene Zuſage einzulöſen. 

Bei der Organiſation eines Vereins deucht es mir i 
erſler Linie wichtig, darauf zu achten, ob derſelbe nur ei 
Lokalverein iſt, oder ob er einen größeren Umkreis von 


. ALurſe an der Danziger Börſe vom 21. Januar 1922, 

I Doller = beutſche Mark 197,55 100 polniſche Mark 

1 Piund Sterling - deutſche Mark 5,785 
de Mark 3 — : 


8 2 ee 

= an = vom = Ianuar 1022. 5 Dörfern und Gütern zu feinem Vereinsbezirk zählt. Fr das 

. e 1 7435. ee deutjche De =. erſtere der Fall, ſo genügt zur Verwaltung des Vereins ſehr 
Sthweizer Fr ines, 10 40 Polener Efandbr. 19.— wohl der im Normalſtatut des Hauptvereins vorgeſehene 


5 gliedrige Vorſtand: Vorſitzender, Stellvertreter, Schrift⸗ und 


Frs. = deutiche Mark 3970.— 37475 Poien Pfandbriefe 16,— 
Kaſſenſührer und 2 Beiſitzer. Umſpannt jedoch der Verein 


ee 155 {77 1 — 
8 - Mart N N e 240 — 


; 862,50 Hberſchl krolswerk 1805.— einen Umkreis von Landorten und Gütern, ſo müſſen and re 
Pelnſche Roten, 100 poln. e eg Rückſichten walten. Der Verein bedarf nun einer breit re 
Mark e beutſche Mark 615 Laura⸗Oütle EN 


= Falſche amerkkaniſche Bank. = 
Die Stagksſchatberwaltung der Vereinigten St eß den 
Ausländiſchen Regierungen die Mitteilung zugehen, daß falſche 
Banlnoten in Räßland in großem Umfange hergeſtellt würden. 
Her genaue Betrag der Fälſchungen konnte bisher noch nicht re 


vielen an u Fühlen mit den enen 
Mitgliedern zu unterhalten, er wird machtlos und iſt re 
ſtande die Geſchäfte durchzuführen. 5 
Der hieſige Verein umfaßt z. Zt. 15 Lauborte un 
3 Güter, demgemäß beſitzt zer 18 Vertrauen: männer und. 
außerdem 5 Vorſtandsmitglieder. Viel Köpfe — viel Sinne > 
wird mancher denken. Stimmt, troßdem aber haben wir ſei 
unſerer ¼ jährigen Zuſammenarbeit nicht erlebt, daß es nich 
ſtets zu einem einheitlichen Zele cekommen wäre und ma 
nicht mit einem zufriedenen „Aufwlederſehen“ auseinanderging⸗ 
Das iſt's ja eben, daß der Vorſtand nicht allein den eigenen 
Willen durchzuſetzen halte, ſondern daß er durch die Orts⸗ 
cruppe unterrichtet war, was man draußen von einer 
hält und er dadurch nicht zu ſpät einſah, daß er fi 
anfechtbarem Wege befand. Wo aber ein vermäniti er 
Gedanke vernünftig ausgelegt wird, ſetzt er ſich unter 
20 Männern ebenſo einhellig durch wie unter Fülufen. 
Der Ein niederung dieſes Vertiasensmännerausſchuſſes 
mußte ſelbſtverſtändlich in der Sahung Rechnung getra en 
werden und der 8 9 9 der 5 erhielt folgenden 
Abſatz 3 angeregt: . 


=, wel! werben, 
ER 2 miele Krefie” vom 17. 8 1922, 2 13.) 


. Banernpereine. 


a Bir SER Darauf Sin, daß wir unsers Meere 0h 8 
Wieder in unfere früheren Geſchäftsräume in der ul, Skowackiego 
Nr, 8. — Telephon Nr. 5665 — (neben dem Arbeitgeberverband) 
Lerleg etzt haben. Unſere te befindet ſich 
FR ” Dex ak Franciſzka Natajczaka Nr. 
65 Fauptverein der een Bauernvereine, 


Grasſamen. | 

Dandwirten, welche Wieſen⸗ und Weideflächen ub und 
Bede April, Anfang Mai neu ausſäen wollen, wird emp fohlen, 
SR En betreffs Feſtſtellung der Grasſamenmiſchung auch in dieſem 
Jahre unter 1 ton Bodenbeſchaffenheit, Untere 

r und, Grundwaſſerſt and (Feuchtig! e Vor⸗ 
e Flächengröße und Nutzungszweck umgebeng an 
Anſere Meliorationsabteilung zu wenden, die auf Wuünſch auch 
Die Grasſämereien ne Dringlichkeit iſt erwünſcht, da wieder 
ine dei Preisſteigerung der Grasſämereien zu erwarten iſt. 

8 der ENDE Benernntteine 


wi 


42 
„Der Verein fann zur Beratung und tätigen Mithilfe 
des Vorſtandes einen Vertrauensmännerausſchuß dergeſtalt 
wählen, daß jede vorgeſchloſſene Orts uppe einſchließlich 
der Güter je einen Vertrauensmann aus ihrer Mitte ſtellen, 
welche Vertrauens männer ſich auf Einladung des Vorſtand 8 
mit denselben verſammeln. Die Waden e ſtellen 
als Bindeglied die ſtändige rege Vermitte ung zwiſchen 
ihrer Orts zruppe und dem Vorſtand her und verireten 
deren Wünſche und Anſichten.“ 

Da aber die Funktionen des Vertrauensmänncrarsſck uſſes 
ſich auch auf die Aufnahme, ſowie auf etwai e Ausſchließſung 
unwürdiger Mitrlicder erſt ecken ſollte, jo fanden noch die 

88 3 und 8 zweckdienliche Anderung. 
Die Wahl der Vertrauensmänner erfolgte durch die 
Mitgliederverſammlung auf B:ıfchlag jeder betreſſenden Orts⸗ 
ruppe. 
8 Worin beſteht nun die Mithilfe die der Vertraueus⸗ 
männerausſchuß dem Vorſtand bei den —n zu 
keiften hat? 
1.x darin, die Vereinsziele und⸗A ſichten den Mitgliedern 
draußen und beſonders den Schwerſälligen und Gleichgiltigen, 
die bei den Verſammtungen mei ſich durch Abweſenheit bes 
8 85 machen, einzuprägen und ſie bei der Stange zu 
allen; 
5 I 2. die Gedanken und Wünſche der Mitglieder im Vor⸗ 


. fand zu vertreten; 


3. die Bekanntmachungen und die Einladungen des Vor⸗ 
ſtandes zu den Mitgliederverſammlungen, Vorträcen, Kurjen, 
Festlichkeiten uſw. den Mitgliedern ihrer Ortsgruppen zu ver⸗ 
mitteln, ohne daß jedes Mi lied extra durch den heute zu 
> oftfpicligen Poſt⸗ und Schriftverkehr ſeine Benachrichtigungen 
= m erhalten braucht; 
. 4. die Vereinsbeiträge einzuziehen, da ſonſt zum großen 
Teil die Beitrüge niemals eingehen würden — weil ſich bes 
flanutlich zum Zahlen nie nand dränge. 8 
Das allerd nas find Aufzaben, die nicht ahnt Mühe 
durchzuführen find und vieken guten Willen perſöntichen Ein⸗ 
fluß, Klugheit und Energie vorausſetzen, vor al em aber die 
Einſicht und das B rentinortungsgefühl vertan en, daß von 
der eigenen Mitarbeit das Wohl und der 3 jiand des Ganzen 
abhängt. Auf die Wahl des richtigen Mannes kommi es 
daher fehr an. Des ba h gibt es Vertrauensmönner, die durch 
die Macht ihrer Perſönlichkeit und ihres Vertrauens alles 
durch etzen, während die Leiſetreter und Begnemen nichts 
erreichen, vielmehr ſckon „auf des Weges Mute“ ihre Mit⸗ 
glieder verzeiteln und verlieren oder beſten alls nicht vor 
Wärts kommen. s 
Wenn abo der Ver rauensmann einen fa wichtigen Ber⸗ 
= eins fa lor dar uſtellen hat, dem Verein ſo weſentliche Dienſte 
tut daß er die Verei Sſache zur eigenen macht, dann — Ehre, 
wem Ehre gerührt — muß er auch eine Vor zugsſtelluag in 
ſe ner Kön perſchaft einnehmen, er muß Sitz und Stimme im 
Vo ſtond haben. Wir haben daher auch im gauzen Jahre 
1921 leine einzige Vorſtandsſitzang gehabt dei der nicht ſlets 
die Vertrauensmänner beteiligt geweſen wären. 
: So blieben wir in enger Fühlung mit den Mitgkiedern 
N draußen und dieſelben mit dem Verein. 
5 Überhaupt liegt gerabe jetzt, we man ſs leicht geneigt iſt, 
die Vertinebei rüge als zu ſehr belastende anzuſehen, da 
Geheimnis, fi die Miiglieder warm zu halten, darin, daß 
man ſich um dieſelben mehr kümmert als jonſt. Man muß 
ſich zu manchem Nat, aber auch zu mancher Tat bereit 
finden, man muß dem Muückied manches Schriftwerk erleſch⸗ 
tern und feine Jutereſſen nach unten und voen nach Möglich⸗ 
leit fördern, Mik zu dieſem Zwecke hat ſich unſer Verein 
einen leiftungsſähigen neuzeitlichen Vervielfältigungsapparat 
angeſchafft, worauf gleichlsutende Einzelanträge an Hanpr⸗ 
penfein oder Behörden uſw. bergeſtellt werden und auch wich⸗ 
lige Verfügungen, Vereinsbekanmmachungen, Einladungen uſw. 
vervielfältigt, um von den Ortsgruppen als Druckſachen ver⸗ 
billigt abbeſördert zu werten. Auch das dient zur ſtändigen 
Fühlung zwiſchen Vereinsleitung und den Mitgliedern, denn 
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wenn gnerft alles handſchriſ lich erledigt werden müßte bliebe 


ſucht bezeichnen. Wo in treuer, ausdauernder Pflichterfüllung 


durchſchnitttich alle ſechs Wochen ſtattfindet, ein Familien⸗Tanz⸗ 


Frauen unſerm Verein wohlgemogen erhallen. Und das iſt 


nicht der Ort, mit ihnen deswegen fange darüber zu rechten. 


in abgekürzten Lehrgängen ausbilden. 


Ae 


die Karre meiſt auf halbem Wege ſtecken. 

Schließlich iſt noch eines Punktes zu gedenken, der von 
gan; deſonderer Bedeutung für die Feſtigung des Vereins iſt. 
Er beruht darin, daß er auch die Gunſt der Hausfrauen und 
Töchter für ſich habe. Denn in manchen Familien i't es fo, 
daß, wenn die Frau den Kopf ſchüttelt, der Mann nicht mehr 
lange Mic lied bleibt. Aber auch das Gegenteil iſt oſt der 
Fall. Aus eigener Erfahrung wiſſen wir, daß 


mancher Mann ſchon abgeſprungen wäre, wenn ihn ſeine wackere 


Gattin nicht bei der Stange gehalten hätte. Die Gunit der 
Hausfrau aber erwirbt ſich der Banern verein, wenn er ab 
und zu einen hübſchen Fim lienabend unter den Berufs⸗ und 
Standes genoſſen zu vrranfta'ten weiß. 

Wer hat nicht ſchon die Klage von Landwirten gehört: 
Ich muß verkauſen, meine Kinder haben ja nichts mehr hier. 
Das dürfte ein Fingerzeig dafür fein im Banernverein mit 
dem Nützlichen auch das Angenehme zu verbinden. Es wäre 


ein vertehrter Stand punkt, wollte man ſagen, „das taugt 


heutzutage nicht. die Zeit iſt zu ernſt.“ Gerade, weil fie je 
ernſt iſt, die Z it desgalb iſt es umſo mehr erforderlich, die 
gedrückte Stimmung zu erfriſchen und zu heben wo es angeht, 
damit auch in weltlichem Sinne ein heller Lichiſchein recht 
oft ins Dunkel der Zeit hineinleuchte. Kopf in die Höhe und 
froher Mut. Solches Streben darf man nicht als Vergnünungs⸗ 


unsre Söhne und Töchter von der Morgenfrühe an bis zum 
ſpäten Abend ihre Eltern unterſtützen, ſowohl bei ſengender 
ae als in ſtrengem Winterfroſt. im Kampfe mit 

Viuerungsunbilden mt Gras und Unkraut und Schädlingen 
aller Art — da haben ſie ſich den Anſpruch wohl erworben, 
in Ehren und Sittlichkeit, ein paar frohe Stunden zu genießen, 
auf daß auch bei uns das Wort des Altmeiſters Geltung habe: 

—— —— — — abends Gäſte, 


ure Wochen — frohe eitel i 
Wir wee dater ſaſt an jede Boliberſanmkung, bie 


kränzchen von einigen Stunden au und im Winter findet noch 
ein Jahresball ſtatt. Da freuen auch wir Grautöpfe uns, 
die wir in Ermangelung der notwendigen Beweglichkeit der 
Beine nicht mehr mittanzen kzunen, an dem in guter Sitte 
ſich haltenden Frohmut unſerer Jugend, die ſich hier wie in 
einem großen Famikienkreiſe unter den leuchtenden Argen 
der Alten bewegt. 

Wer haben damit aber 1 gelan: Erſtens der Jugend 
Rechnung getragen und zweitens uns nicht zum geringſten die 


ſehr viel wert! 


Unſere Kinder. *) 

Viele Landsleute hierzulande begründen ihre Selnſucht 
nach dem alten Vater lande damit, daß fie um die Zukunft 
ihrer Kinder beſorgt find. Die ſtaatlichen Berufe ſeien ihnen 
verſchloſſen, während „drüben“ ihnen die ganze Welt offen 
ſtehe. Der wundeſte Punkt iſt die Schulfrage. Manche 
Gemeinde iſt ſchon ſeit mehreren Jahren ohne Lehrer, und 
ſtatt beſſer wird es immer ſchlimmer, da in nächfter Zeit 
noh ein großer Teil der alten Lehrer fortzieht. Es iſt hier 


Maucher mar zwin ende Gründe dazu haben; die andern 
mögen es mit ihrem Gewiſſen abmachen, Scharen deutſcher 
Kinder einer trüben Zukunft zu überlaſſen. 

So ſtellt ſich nämlich auf den erſten Blick die Lage ber 
im Stich gelaifenen Kinder dar. Eiwas gemildert wird die 
Schulnet dadurch, daß viele junge Menſchen als 1 
(inpringen, die eine gute Schulbildung hinter ſich haben. 
We ter finden ſtaalliche Kurſe ſtatt, die junge a auch mit 
geringerer Vorbildung, die Neigung zum Lehrerberufe haben, 
Wo jemand iſt, der 
ſelbſt keine Ausſicht auf eigenen Beſitz hat (z. B. jüngere 5 


) Wir — unſere Leſer, auch den Aufſatz in unſerem Kalender 
5 a der das gleiche Thema behandelt. „Die Inkunſt unſerer 
nder“ au beachten, 


43 


Bone von Laudwirten), der aber Liebe zu Kindern in ſich 
pürt, dann friſch hinem mit ihm in die Lehrgäuge. Das 
it von deu verſchloſſenen Staatlichen. Berufen gilt alſo 
vom Lehrerberufe glücklicherweiſe nicht. = 
Wer ſich aber ſchon für die Landwiriſchaft entſchieden 
hat, dem ſteht die Laudwirtſchaftl. Winterſchule in Hohen⸗ 
falza mit ihrer Abzweigung in Birnbaum offen. Hier 
wird unſere reifere Jugend hervorra end mit geiſtigem 
Räſtzeug verſehen und ihr ein Wiſſen vermittelt, das nicht 
nur geiftige Befriedigung, ſondern vor allem, praktiſchen 
Nutzen in geſteigerten wirtſcha tlichen Erfolgen verſpricht. 
Dieſes Wiſſen iſt wertvoll für den, der cinft ſeinen eigenen 
Beſitz haben wird — die unleidlichen Anerbenverhältniſſe 
augenblicklich müſſen ſich dech klären. — Wer jedoch als 
jüngerer Sohn einer nicht gerade reichen Familie keine Ausſicht 
auf einen Eigenbeſitz hat, ebnet ſich dadurch die Laufbahn der 
Landwurtſchaſtl. Beamten, des Feld⸗, Hof⸗ oder Rechnungs⸗ 
beamten. Und deutſche Wirtſchaftsbeamte werden ſich in 
unjerm Anteil, in dem der deuiſche Grundbeſitz dem polni chen 
immer noch die Wage hält, ſoſern fie ſich nur mit den 
pol iſchen Arbeitern in deren Mutterſpiache verſtändigen 
können, immer ihr Brot verdienen können. : 
Das Gegenſtück für die weibliche ſchulentlaſſene Jugend 
find die landwiriſchaftl. Haushaltungsſchulen in 
Zanowitz und Bromberg. Da werden die jungen 
Mädchen in allen Zweigen wirtſchafteich jo ertüchtigt, daß 
ſie ſpäter auch ruhig an die Führung eines Hausholts 
geben können in dem ſicheren Bewußt ein ihres Wiſſens und 
Könnens, und jedermann, wird, wenn er ſich nach einer 
Lebensgefährtin umſieht, den Beſuch einer Haushaltungsſchule 
as eine leondere Empfehlung feiner zukünftigen Lebeus⸗ 


gejährtin anſehen. Tas wäre alſo ewas für unſere ſchon 


flügge gewordene Jugend. 

Und nun die jüngeren, noch ſchulpflichtigen Kinder. 

Glücklich die Gemeinde, die noch ihren Lehrer hat und die 

Hug genug geweſen iſt, ihn ſich durch ihre Fürſorge 
u erhalten. Sie iſt wenigſtens ſicher, daß ihre Kinder 


ie Grundlagen des Wiſſeus für das Leben mit hinaus⸗ 


nehmen, die fie unbed engt brauchen. Was aber da, wo 
kein Lehrer mehr iſt? 
Kinder ſicherſiellen wollte, der ſparte mit Eiſer und Fleiß ein 
ſchönes Kapital zuſammen, und je mehr Nullen die Einzahl 
im Sparkaſſenbuch der Genoſſenſchaft hatte, deſto befriedigter 
war er. Das war früher richtig, wo das Geld einen hohen, 
ziemlich gleichbleibenden Wert haue. rer heute? Wir 
wiſſen, daß mancher früher wohlhabende Rentner heut ein 
Bettler iſt. Wer ſcharf blickte und erkannte daß ſeine Kinder 
begabt waren, gab möglichſt außerdem eine gute Schulbildung 


ins Leben mit. Das ar eine gute Rückendeckung gegen geld⸗ 


liche Unglücksfälle. Und heute iſt es bei der Entwertung des 
Geldes ſo, daß Bildung die beſte Gabe iſt, die wir unſern 
Kindern auf den Lebensweg mitgeben können. Braune Lappen 
aufhäufen hat keinen Zweck. Wir können nicht wiſſen, ob 


d nicht weder einmal eine Zeit kommt wie in Frankreich, wo 
man mit hohen Geldſcheinen die Wände beklebte, weil das 
billiger kam als Tapete. Viele helien ſich in der Weiſe, daß 


fie Gegenſtände kaufen, die ihren Wert behalten; aber auch 
dieſe Beſitztümer können geſiohlen werden und verloren gehen. 


Aus meinem Kopf dagegen kaun mir niemand mein Wiſſen 


nehmen und ebenſowenig, was ich an äußerer Bildung habe. 
Und dieſen Schatz jollıen Alle Eltern ihren noch nicht er⸗ 
wachſenen Kindern zukommen laſſen, wenne einigermaßen 
wirtichaitlich fo daſtehen, daß fie es aushalten. Gelegenheit 
dazu haben ſie in zahlreichen größeren und kleineren Srädten 
us ſerer Heimat in den „deutſchen höheren Pr vatſchulen“. Wer 
keine Schule am Ort hat und es nicht mit anſehen kann, daß 
ſeine Kinder verdummen, oder wer ihnen mehr bieten will, 
als na:urgemäß die Dorfſchule mit ihrer Übetlaſtung des 
Lehrers geben kann, der laſſe ſich das Geld nicht reuen, ſon⸗ 
tern bringe fie zur rächſten höheren Privatſchule. Gewiß, 
der Penſionspreis iſt nicht billig, aber der Gewinn, den die 
Kinder an geiſtigen Werten des Lebens münehmen, wiegt 
das auf. Wer jedoch ſo nahe an einer ſolchen Schule wohnt, 


daß die Kinder zu Hauſe ſchlafen e der verſündigt ſich 8 


Wer früher die Zukunſt ſeiner 


und Darlehnskoſſenvereine müſſen alſo ſtets die Danina bezahlen, 


— 


ordnung! 


beträgt der Steuerſatz hiernach 15 Prozent vom eigenen Wer 


geradezu an ihrer Begabung, wenn er dieſe Gelegenheit nicht 
ausnützt, wo ihm eine gute Schulbildung ſeiner Kinder nur 
Schulgeld und Bücher kostet. Und rechnet man in die Ro gen⸗ 
währung um, was das vor dem Kriege ausmachte und was 
es jetzt beträgt, ſo wird man finden, daß es verhältnismäßig 
billiger geworden iſt, troßdem dieſe Schulen jetzt auf private 
Beihilfen angewieſen find und nicht mehr die ſtaatliche 
Rückendeckung haben. 85 
Uad nun friſch auf zur Tat! Gebt Euern Kindern 
Schätze mit, die weder Roſt noch Motten freſſen, und nach 
denen die Diebe nicht graben. Lattermann⸗Janowitz. 


Brennerei, Trocknerei und Spiritus. 


Spirituspreis. . 
Das Preſſebüro des Finanzminister uns te ll-mit: Seit einigen a 
Tagen ſind gan; unbegründete Gerüchte im Umlauf, daß das Finanz⸗ 
mini terium die Spiritusabziſe heralzuſetzen Feabjichtine, we halb 
ſich ein leicht verſtänd icher Stinſtand im Spirunshandel bemerkbar macht. Be: 
Das J nanzminiſterium erklätt, daß es volläufig die Spl ritt atziſe nicht 
hberobzuſetzen beaſichtigt. Falls das Finanzmimiſterium in Zukunft aus 2 
Rücknat auf die Handelskonjunktur dieſen Beſchluß faſſen ſollte, wird 
es feine Abſicht mindetens einen Ma nat vor ihrer Ausführung in den 
Zeitungen letauntmachen. „Mon tor Polsti“ Nr. 1%, von 23.4. 2 2. 
Die Ermäßigung des Epirituspreves wird alſo vorläufig nur durch 
eine Herabſetzung des Abſchlagprecdes für Rohſpiruns von dem Erzeuger 
erreicht werden. 5 


enſchaftsweſen. 


Au unere Genoſſenſchaften und Gejeujnanen. 
Das Geſetz über die einmalige Staatsabgape (Danina) iſt im 


Senoß 


Zeutral⸗Wochenblatt Nr. 2 und 8 abgedruckt. Wir weiſen noch⸗ 


mals auf folgendes hin: 

Die Abgabe kann in öprozentiger langfriſti⸗ 
ger Staatsanleihe gezahlt werden (Art. 51). (Daß 
fie vom Steuerpflichtigen ſelbſt gezeichnet fein muß, it im Geſetz 
nicht geſagt.) s ; E i 

1. Die Genoſſenſchaften unterliegen der Danina auf 
Grund des Ark. 2, Ziffer II des Geſetzes, da ſie zur öffentlichen 
Rechnungslegung geſetzlich verpflichtet find, ſoweit fie gewerbe ⸗ 
ſteuerpflichtig find, Es kommt dabei nicht darauf an, ob fee 
inirflih Gewerbeſteuer zahlen oder von ihr befreit waren, weil 
ihr Jahresgewinn den Betrag von 1500 Mark und ihr An⸗ 
lagekapital den Betrag von 3000 Mark nicht erreichten. Sie 
müſſen nur an, ſich ſteuerpflichtig ſeinpgl. § 9 der Ausführungs- 
verordnung). „Gewerbeſteuerpflichtig find nach dem Gewerbeſteuer⸗ 
geſetze alle Genoſſenſchaften, die ſtatutenmäßig Gewinne verteilen. 
Das trifft auf unſere Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine zu. Ge⸗ 
werbefteuerfrei ſind nur die Mo teren und Bren ⸗ 
nerei⸗Genoſſenſchaften. die nur die Erzeugniſſe ihrer Mitglieder 
verarbeiten und verwerten ($ 5 des Gewerbeſteuergeſetzes). Spar ⸗ 


wi 


Molkereien und Brennereigenoſſenſchaften dagegen nur dann, wenn 
ſie nicht nur die Erzeugniſſe ihrer Mitglieder, ſondern auch fremde 

Erzeugniſſe verarbeiten. Letzteren raten wir, fh ſofort bei der 

Kreisſteuerbehörde zu erkundigen, ob fie für abgabepflichtig an⸗ 

geſehen werden. 

Die zur Zahlung der Danina verpflichteten a nd 
haben den Betrag der Danina ſelbſt zu berechnen und die 
Berechnung einſchließlich der letzten Bilanz bis zum 4. Fe⸗ 
bruar ber der Steuererflſchätzungskommiſſion 
ihres Kreiſes einzureichen. Vexſäumen fie die Friſt fo wird die 
Danina von Amts wegen feſtgeſetzt. Dagegen gibt es dann 
keine Berufung nach 8 BT der Ausführungsver⸗ 
Der Verband iſt bereit, die Berech⸗ 
nung nachzuprüfen, bevor fie der Steuereinſchätzungs kom: 
miſſion eingereicht wird, ſoweit die kurze Zeit dazu ausreicht. 
Das iſt aber nur möglich, wenn die Genoſſenſchaften ſofort 
die Berechnung aufſtellen und eine Abſchrift davon dem Verband 
einreichen Hat die Genoſſenſchaft nicht rechtzeitig eine Antwort 
vom Verbande, ſo muß ſie jedenfalls ihre Erklärung bis zum 
4. Februar abgeben. . 5 

Die Genoſſenſchaften bezahlen nur die Danina nach Ark. 2 11. 
nicht dagegen etwa außerdem noch das Vielfache der Grund⸗ und 2 
Gewerbeſteuer (§ 11. der Ausführilngsverordnung). Die Berech- 5 
nung des Vermögens ergibt Art. 7 des Geſetzes und dd 7 
und 28 der Ausführungs verordnung. Bür die Genoſſonſchaften, 
die vor dem 1. Januar 1920 beſtanden — das ſind fait alle — 


7 — 


. 


mögen nach dem Stande vom 7. Januar 1922. Das eigene Ver⸗ 
mögen an dieſem Tage ergibt ſich unſerl s Erachtens aus der 
letzten vorliegenden Bilanz. (In der Regel wird das bei den Dar⸗ 
lehusfaſſen die Bilanz vom 8. Dezember 1920 ſein bei den Ein⸗ 
und Verkaufsveremmen vom 81). Jun 1921.) Das eigene Vermögen 
beſteht aus dem Geſchäftsguthatzen der am Jahresſchluß verblie⸗ 
benen Genoſſen und den Rücklagen (Reſerveſands. Belriebsrücklageh. 
Ber den Genoſſenſchaften. die, Grundeigentam oder Gebäude be⸗ 
ſitzen, wird zu dem eigenen Vermögen des Neun ehnfache des 
ANaufprerſes zugerechnet, wenn der Kauf vor der Kabre 1916 flatt⸗ 
gefunden harz iſt bis zum 31. Dezember 191% gekauft, fo wird das 
Zebnfache Ingerechnet. Von dem. fo berechneten eigenen Vers 
mögen werden dann 15 Prozent als Stenerſatz gerechnet. Ges 
nuoſſenſchaſten. d am 7 Januar 1922 bereits aufgelöſt waren. 
Halten wir nicht für abgabepflichtig, da fie an deſem Tage nicht 

mehr beſtanden. x 
Die erſte Rate der Abgabe iſt binnen acht Wochen, vom 7. Ja⸗ 
nur an gerechnet, die zweite Note binnen weiterer ſechs Wochen 

zu zahlen (Art. 19 des Geſetzes.) 

2. Geſellſchziten mit beſchränk! ee Haftung 
ſind, obwohl fie eigene Rechtsperſönlichkert beſitzen und gewerbe⸗ 


ſteuerpflichtig find, nicht nach Art. 2 II ſteuerpflichtig, ſondern nur 


als Zahler der Gewerbeſteuer nach Art. 2 1 c, denn fie find nicht 
bfu öffenthcher Rechnungslegung verpflichtet (abg⸗ſehen von den 
Geſellſchaften, die Bankgeſchäfte betreiben. Die Brennereien, 


die als Geſellſchaſten mit befhraufter Haftung 


beſteben, müſſen daher die Abgabe don der Grundſteuer und dis 

neben von der Gewerbeſteuer als Berechnungsgrunddage zahlen 

(Art. 4 des Geſetzes). denn nach 8 1 der Ausführungsverordnung 
Fönnen für ein und dieſelbe Perſon mehrere Arten der Abgabe 
angewandt werden. Die Nbnabe brauchen dieſe Brennereien 
nicht ſelbſt zu berechnenz die Berechnung geſchieht nach 
Art. 18 des Geſetzes von Amts wegen. Die Friſt der Eins 
zahlung geht aus Art: 17 des Geſetzes hervor Eine etwaige Be⸗ 
krufung ift nach Art. 16 des Geſetzes durch die Kreisveranlagungs⸗ 
kommiſſion einzureichen. Die angegebene Friſt iſt genau zu be⸗ 
e a 3 ee 


band deuttoer Genofienfäatten in gelen. 
In unſere Genoſſenſchaften und Geſellſchaften. 
Betrifft die außerordentliche Stastsabgabe (Danina). 
Wir machen noch beſonders auf das in dieſen Tagen den Ge⸗ 
noſſenſchaften zugehende Rundſchreiben aufmerkſam, welches die 
genaue Anweiſung bezüglich der Stagtsabgabe enthält. Die ab⸗ 
Sahbepflichtigen Genoſſenſchaften wollen unbedingt die Steuer» 
erklärung friſtgemäß (bis zum 4. Februar 1022) abgeben, da im 
alle der nicht erfolgten Selbſteinſchätzung ein Verufungsrecht 
nicht beſteht. Fre Se 5 2 
: Verband LorhnSenvfienfäaften in Grrvolen T. . 
Betriſſt Biſanzaufſtellungen 1921. 


* Pe ee 


und es gilt jeßt mit aber Ever ſe an dee Abſch nharbeiien heranzugehen. 
Bei dem Abſchluß der Kontokorrent⸗ und Sparkonten darf die Bis 
tel nung und Bel tung der Kaplt lertragsſteuer nicht vergeſſen werden. 
Zu berechnen And von allen Zinjen, die einem Non do gut e chrieben wer⸗ 
den, 0 0% und zwar vom l. Januar 1921 ab. Die Sieuerbeträge ſind 
Aber nicht (wa von den Zinſendeträgen zu kürzer, ſondern beſonders zu 


ſtändige K eiskaſſe u erfolgen. Dabei it ein Lieferzettei auszufüllen, 

der jede, falls den Genoſſenſchaſten ſchon zugegangen in. Der Verband 
erteilt auf Anfrage noch genaue Juſtenktion. 5 
Kabſchluſſes durch Berbandsbegmzze an Ort und Stelle oder im Buro 
des Verbandes wünſchen, wo en urz dies umgehend mitteilen. Die 
HOSeſchaftsbüczer muſſen ſtets als Wer pakel abgeſandt oder perſönlich 
S her algeceben werden. : 
Ä Verbaub landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


Gelege und Rechtsfragen. 


Aus dem Diiennit Uſtaw Nr. 100 vom 15. Dezember 1921. 
Geſet vom 18. Oktober 1021 Er Er 

Über die Tamiliengüter im früher preußiſchen Teilgebiet, 

J. Aufhebung der Familiengüter. 

en. Art. 1. a 

I., Die jest beſtehenden Familiengüter können auf Grund der 

Vorſchriften, die in dieſem Geſetz aufgeführt find, aufgehoben 

werden. SR « x \ 

2. Wenn die Aufhebung der Famiſiengüter nicht im Verlaufe 
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belaſten. Die belaſteten Beträge werden in Lilien für jede Kontvart 
geinunt zuſanmengeſtellt und ſummariſch im Kaſſabnch eingetragen. 
Die Apfüorung der Steuer hat bs zum 1. März 1922 an die zu⸗ 


Tief nigen Genoſſenſchaften, welche die Auſſtelung des Jabres. 


eines Jahres ſeit Inkrafttreten dieſes Geſezes auf Grund der in 


ihm gegebenen Veſtimmungen erfolgt, dann kann der Juſtiz⸗ 
minister im Einvernehmen mit dem Miniſter für Landwmirkſchoft 
und Staatsgütet ihre zwang weiſe Aufhebung anoronen. > 

Ein beſonderes Geſetz wird die Verſchriften für das Vorgehen 
bei der zwangsweiſen Aufhebung der Familiengüter regeln. E 

3. Zu den Famihengütern gehören im Sinne dieſes Geſezes 
die Fideifommiſſe und Lehen. : 

II. Aufhebung auf Grund eines Familien» 

; beſchluſſes. 


Art. 2. ; 
1. Die Aufhebung der Jamiliengüter kann auf Grund eines 


„Familienbeſchlußſes erfolgen. > 


2. Der Familienbeſchluß muß der Aufſichtsbehörde zur Be⸗ 

ſtätigung vorgelegt werden. : 
x Art. 8, = 

I. Zu dem Familienbeſchluſſe müſſen außer dem Beſitzer 

(Eigentümer, Nutnießer) auch noch diejenigen Familienmitglieder 

hinzupezogen werden, die zur Erbſchaft der Familiengüter berufen 

ſind (Expektanſen) 

2. Diejenigen Expektanten die ßch nicht innerhalb der Grenzen 
des polniſchen Staates aufhalten, brauchen nur dann zum Familien⸗ 
beſchluß hinzugezogen werden wenn ſie einen Bevollmächtigten 
ernannt hapen, der im polniſchen Staate wohnt, und die Ernen⸗ 
nung desſelben durch Hinterlegung van öffentlichen oder öffentlich 
beglaubigten Dokumenten bei der Aufſichtsbehörde nachgewieſen 
wird. 

3. Im Namen der Perſonen, die zu Rechtshandlungen nicht 
befähigt find oder in dieſer Fähigkeft beſchränkt find, Handelt ihr 
geſetzmäßiger Vertreter. Die erforderliche Genehmigung des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts erteilt ſtatt desſelben die Aufſichtsbehörde. 

Die Aufſichtsbehörde kann einen Kurator für die Abweſenden, 
Unbetannten (8 1011, Jois des deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches) 
ſawie auch für diejenigen ernennen. für die nach Anſicht der Be⸗ 


hörde die Vertretung durch geſetzmäßige Vertreter von Schaden 
wäre. = : ? 5 = 


ren . - = Art. 4. . Se 2 8 | 2 ee 
1. Die Aufſtellung eines Familienbeſchluſſes kann nur der 


Inhaber der Güter oder die Familienvertretung verlangen (der 


Familienkurator, Familienrat. Bevollmächtigte der Verwandten der 
männlichen Linie, Kuratoren. Exekutoren uſw.). R 

2. Dem obigen Verlangen muß der Entwurf des Familien⸗ 
beſchluſſes und das Verzeichmms der Expektanten. die hinzugezogen 


werden ſollen, ſowie auch derſenigen Perſonen deren Einwilli⸗ 
gung zum Familienbeſchluß nach Art. 6, Ziffer 4 nötig iſt, beige⸗ 


fügt werden. 5 


3. Die Auſſichtsbehörde hat den Entwurf zu prüfen und Fefle 
zuſtellen, ob das Verzeichnis der nach Abſatz 2 Berechtigten richtig 
Das Geſchäusjahr 1921 i für unſere Kreditgenpſſenchaſten beendet, ee ne 8 


Sie kann von dem Antragſteller eine Verſicherung an Eides⸗ 
ſtatt verlangen, daß das Verzeichnis richtig und vollſtändig iſt. 
Zur Anordnung weiterer Prüfungen iu dieſer Hinſicht if fie 
nicht verpflichtet. 2 ; 

4. Die Aufſichtsbehörde hat darauf einzuwirken, daß der Ente 
wurf ſachgemäß aufgeſtellt wird und daß die Aniprüde der Untere 
ſtützungsberechtigten, Zahlungsempfänger und anderen Gläubiger ⸗ 


des Vermögens genügend geſichert werden. i 


5. Der Entwurf des FJamilienbeſchluſſes muß dem örtlich zu⸗ 
ſtändigen Okregowy Urzad Ziemski vorgelegt werden, damit dieſer 
fein Gutachten über Me Übereinſtimmung dieſes Entwurfes mit 
den Grundſätzen der Bodenreform abgibt, die im Sejmbeſchluß 
vom 10. Juli 1919 und im Geſetz vom 15. Jult 1020 über die 
Ausführung der Bodenreform enthalten find (Ts Ut. Nr. 70, 402). 

6. Wenn der Famihenbeſchluß die Verteilung des unbeweg⸗ 
lichen Familienbeſitzes beſtimmt, dann »it dazn de Genehmigung 
des zuständigen Urzgd Ziemsti gemäß den in dieſer Hinſicht ver⸗ 
pflichtenden Vorſchriften unbedingt nötig. 5 

7. Wenn den Entwurf keine Bedenken erweckt oder die Be⸗ 
denken beſeitigt find, dann hat die Aufſichtshehlrde einen beſtimmten 


Termin für die Jaſſung des Familienbeſchluſſes zu beſtimmen. a 


Art. 5. 2 

1. Zum Termin, der für die Faſſung des Familienbeſchluſſes 
beſtimmt ſſt, beruft die Aufſichtsbehörde außer dem, Inhaber die⸗ 
jenigen Perſonen, die in Art. 4. Punkt 2 genannt ſind, ſowie auch 
die Familienvertretung, falls eine ſolche beſtehr; der Aufforderung 
muß eine Abſchrift des Entwurfes des Familienbeſchluſſes beige⸗ 
fügt werden. \ ; 2 ö 

2. Auf dem Termin muß eine Verhandlung über den Entwurf 
durchdeführt und das Ergebnis der Verſtändigung in der Art der 
Auiſtellung des Entwurfes feſtaeleat werden. 


EN 
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. Eine Erklärung betr. des Enkwurfes des Familienbeſchluſſes 
kann entweder im Termin erfolgen oder in einer öffentlichen oder 
öffentlich beglaubigten Urkunde, die der Aufſichtsbehörde ſpäteſiens 
am Wortage des Termins vorgelegt werden muß. 

- Art, B. 

J. Mit dem Familienbeſchluß. der das Fideikommiß oder Lehen 
aufbebt und über die Gegenſtände verfügt, die zum Familien⸗ 
eigentum gehören, oder der die Beſtimmungen ändert oder auf⸗ 
hebt, die beim Stiſtungsakte getroffen worden ſind, muß in allen 
Fällen der Inhaber des Fideikommiſſes und der nüchſte zur Nach⸗ 
folgerſchaft Berechtigte einverſtanden fein. Wenn der Inhaber 


des Fideikommiſſes zugleich der geſetzliche Vertreter des nächſten 


zur Nachfolgerſchaft Berechtigten iſt, daun vertritt den letzteren 
der Kurator. 

Die Familienmitglieder, die ſich einer Erklärung enthalten, 
Werden als einverſtanden angeſehen. 

Dieſer Umſtand muß in der Aufforderung vermerkt werden. 

Außerdem ſind für das Zuſtandekommen eines Familien⸗ 
beſchluſſes nötig: 

a) daß auch der zweite, der Reihe nach nächſte Berechtigte und 
mindeſtens die Hälfte aller für die Erbſchaft Berechtigten mit dem 
Familienbeſſchluß einverſtanden ſind; N 
„b) over wenn mehr als zehn Berechtigte vorhanden Find, die 
fünf der Reihe nach nächſten mit dem FJamilienbeſchluß einver⸗ 
fanden find; 

eh) oder auch, daß eine Mehrhert von zwei Dritteln aller zu 

berufenden Familienmitglieder und nicht der Berechtigten, die bei 

2 8 anweſend waren, mit dem Beſchluß einverſtan⸗ 
n md, 


beruien fin). Berechtigte, 
Berechtigter find, dürfen nicht aufgefordert werden. 
Art. 3, Punkt 2 wird entſprechend angewandt 


Ausſterben der männlichen Linie auf die weiblich: übergeht, dann 
find die Glieder der weiblichen Linie nur dann zur Teitnahme am 


glieder der Familie ſtehen; dasſelbe gilt auch daun, wenn der 


Familienbeſchluß auf Grund geſetzlicher oder Stiftungsvorſchriften | 
mit einem anderen Stimmenverhältnis gefaßt wird, als unter 
5 ſtgeſe daß nach dem Stiftungsakt 
das Einverſtändnis den ganzen weillichen Linie erforderlich iſt 
die durch Beſchräukung der I 


Punkt 1. c feſtgeſetzt iſt, es ſei denn, 


oder daß die Stiftungsvorſchriften, 


Zahl der zu berufenden Kandidaten den Famihenbeſchluß verein⸗ 


langen. 
4. Die Einwilligung der Perſonen, auf die nach Aufhören der 


Fiberkommißbindung nach den Stiftungsbeſtimmungen der Fa⸗ 


milienbeſitz übergehen ſoll, iſt nur dann nötig, wenn dieſe Nach⸗ 


folge für den Fall einer geſetzmäßigen Aufhebung des Familien | 


beſitzes aufgeſtellt iſt, und wenn d den Familienbeſchluß dieſem 
3 er 5 
e Einwilligung muß durch einen öffen oder öffeutlic 

beglaubigten Akt beſtatigt werden. > 
III. Die Veſtätigung des Familienbeſchluſſes. 
i Art. J. 

1. Die Auffichtsbehörde hat die Beſtätigung des Familien ⸗ 
beſchtuſſes zu verweigern: £ 

) wenn die Ausführung des Familienbeſchluſſes in größerem 
Maße die einzelnen Familienmitglieder ſchädigen würde, es ſei 
denn, daß die Geſchädigten ſelbſt ihre Einwilligung gegeben haben; 

a b) wenn der Beſchluß den Grundſätzen der Bodenreform zus 
widerläuft, die im Sejmbeſchluß vom 10. Jun 1919 niedergelegt 
find, inſonderheit im Geſetz vom 15. Juli 1920 über die Ausfühe 
zung der Bodenreform (Dz. Uſt. R. P. Nr. 70, 462), und vor 
allem. wenn durch die beabſichtigte Verteilung des Grundbeſitzes 
der Beſchluß denſelben der Parzellierung und Koloniſation zu 
entziehen ſucht; 

e) wenn der Veſchluß die kulturellen und wirtſchaftlichen 
Intereſſen des Landes antaſtet, vor allem, wenn die Familien⸗ 
güter als Waldgüter erachtet werden müſſen. Als Waldgüter wer⸗ 
den diejenigen betrachtet, in denen der Umfang der Wälder min⸗ 
deſtens 1000 Hektar beträgt. 

2. Der Beſchluß muß im „Monitor Polski“ veröffentlicht und 
allen Perſonen, die ihn gefaßt haben, ſowie auch dem „Okregowy 
Urzad Ziemski“ und dem Wojewoden eingehändigt werden. 

8. Gegen den Beſchluß kann ſofort Einſpruch erhoben werden. 
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jachen. die Einwilligung der Mitglieder der weiblichen Linie ver 


Er muß an die Aufſichtsbehörde oder an den Juſtigminiſter 
im Verlaufe von zwei Monaten gerichtet werden, gerechnet vom 
Tage der Veröffentlichung an. Über dieſen Einſpruch entſcheidet 
der Juſtizminiſter. 

Wenn die Beſtätigung verweigert worden iſt da in ſteht dem 
Juhaber des Familiengutes ſowie dem nächſten zur Nachfolge 
Berechtigten das Recht der Beſchwerde zu. ; 

Wenn die Beſtätigung erteilt worden iſt, daun ſteht das Recht 
der Beſchwerde den Mitgliedern der Familie, die ihre Einwilligung 
verweigert haben oder entgegen den Geſetzesvorſchriſten nicht zum 
Beſchluß hinzugezogen worden ſind, weiterhin den nicht ſtimm⸗ 
berechtigten Gliegern der Familie, ſowie den Perſonen zu, deren 
Einwilligung im Sinne des Artikels 6, Punkt 4 nötig iſt. 

Die Beſchwerde ſteht auch im Falle Ib dem Otregowy Urzad 
Ziemski zu, in deſſen Bezirke ſich der Sitz der Auſſichtsbehörde 
befindet, und im Falle 1e dem Wojewoden, zu deſſen Regierungs 
bezirk der Sitz der Aufſichtslehörde gehört. 

4. Mit der rechtmäßigen Beſtätigung erlangt der Familien 
beſchluß Rechtskraft, ſogar dann, wenn die Bedingungen dieſet 
Geſetzes nicht erfüllt wären. 

5. Mit dem Augenblick der rechtmäßigen Beſtärigung des Fa⸗ 
milienbeſchluſſes wird das Jamiliengut als aufgelöſt betrachtet; 
fogar auch dann, wenn der, auf den nach dem Familienbeſchluß 
der Familienbeſitz in erſter Linie übergehen ſoll, in der Verfügung 
über denſelben ebenſo beſchränkt iſt, wie der vorige Beſitzer (§ 2112 
u. folg. des Bürgerl. Geſetzbuchs). : 

6. Sofern die hinterlegte Kaution nicht ausreicht, dann iſt 
für die am Tage der Auflöſung beſtehenden Verbindlichkeiten betr. 
des Familienbeſitzes in erſter Linie der bisherige Beſitzer veraut⸗ 


. wortlich und nach ihm derjenige, dem em ilienbeſchlu 
2. Die der Reihe nach Nächſten find die in ihrer Fähigkeit zu > e 
Rechtshandlungen in leiner Weiſe beſchränkten Berechtigten, die 
wleih nach dem Inhaber und feinen Nachtommen zur Erl ſchaft 
die Nachkommen ſchon aufgeforderter 


der ganze Beſitz oder der größte Teil desſelben zufällt. 
IV. Tie Verfügung über den Bejiik 

5 Art. G. > 2 

3. Wenn über Gegenſtände verfügt werben ſoll, die zum Fiber 


kommiß gehören, oder wenn im Namen des Fideikommiſſes Ver⸗ 


3. Wenn das Familiengut nach der Erbfolge erſt nach dem bindlichkeiten übernommen werden follen, dann genügt ſtatt des 


Familienbeſchluſſes die ſchriftliche Einwilligung der Familienwver⸗ 
tretung und im Falle des Nichtbeſtehens einer ſolchen der zwei 


Familienbeſchluß berechtigt. wenn zwiſchen ihnen und dem In- nächſten Kandidaten. 


haber des Familienbeſitzes nicht mehr drei hejier berechtigre Mit⸗ 


Das tritt vor allem dann ein, wenn folgendes hbeſtimmt wurde: 
a] Grundſtücke zu gemeinnützigen Zwecken, vor allem zu innerer 
Koloniſatton zu veräußern oder zu belaſten; ö 
d) beſondere Auslagen zur Aufrechterhaltung des Beſites zu 
machen sder fich um Mittel zu bemühen, die nach öffentlichem 
Zeugnis des Kreditunternehmens den Wert des Beſitzes 
dauernd heben können oder zur gehörigen Bewirtſchaftung 
beitragen; — 
e) Steuern zu zahlen und andere öffentliche Abgaben zu ent⸗ 
richten, die man als Belaſtung des Stiftungsvermögens an⸗ 
ſehen muß, oder aus dem Stiftungsfonds Verbindlichkeiten 
zu erfüllen, die auf Geſetzesbeſtimmungen geſtützt find; 
d) Miets⸗, Pacht⸗ oder Arbeitsverträge abzuſchließen; 8 
e) über Kawitalien zu verfügen (Bargeld, Guthaben, Merk 
ö papiere uſw.), die für wirtſchaftlühe Bedürfniſſe des Fa⸗ 
milienbeſitzes oder für gemeinnützige Zwecke beſtimmt find; 


9) dem Inhaber des Familienbeſitzes Auslagen zurückzuerſtatten, 


die den Zwecken unter b und c dienten. Der Inhaber kaun 
die Rückerſtattung der Koſten aus dem Familienbeſitz ver⸗ 
langen, wenn nicht das Familienſtatut andere Beſtimmun⸗ 

gen enthält. - ; 
2. Nach Erlangung der Einwillinung iſt die Beſtätigung Dev 
ſelben durch die Aufſichtsbehörde erforderlich. Fr 
3. Wenn keine entſprechenden Kandidaten vorhanden find oder 
ihre Berufung mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden iſt, 
daun kann die Aufſichtsbehörde eine Familienvertretung ernennen. 
Für die Familienvertretung werden dieſelben Vorſchriften dez 


Zivilgeſetzbuches angewandt, wie für die Kuratorien. : 


V. Zwangsverwaltung. 
Art. 9. 
1. Wenn das Vorgehen des Juhabers des Familienbeſitzes oder 


d 


ſein ungünſtiger Vermögensſtand die Befürchtung begründen, daß 


den Familiengütern Abbruch geſchieht, dann kann die Auffichts⸗ 


behörde dem Inhaber die Verwaltung des VBeſitzes entziehen und 


einem Kurator anvertrauen. Wenn dieſe Befürchtung nur für 
einige Teilbeſtände des Vermögens beſteht, daun kann die Zwangs⸗ 
verwaltung ſich auf dieſe Teile beſchränken. Für die geſetzlichen 
Verwalter des Vermögens werden dieſelben Vorſchriften des 
Bürgerl. Geſetzbuches angewandt, wie für die geſetzliche Vor⸗ 
mundſchaft. = : 

2. Ehe die Aufſichtsbehörde dem Beſitzer des Familiengutes 
die Verwaltung entzieht, muß fie, wenn es möglich iſt, ihn und 


die Fammſienvertretung oder mangels derſelben die zwei müchſten 
Kandidaten anhören (Art. 6, Punkt 2). 
V. . der Rechtskraft und anderer 
Beſtimmungen. 
Art. 10. 

Die Bestimmungen dieſes Geſetzes ſchließen nicht die Mögliche 
jeit der Benutzung derjenigen Berechtigungen aus, die auf Grund 
Anderer Geſetzesvorſchriften, Familienſtatute oder Gtiftungsalte 
dem Beſitzer, der Familienbertretung oder der Familie zuſtehen, 
die ein Recht auf die Güter hat. Die Benutzung dieſer Berech⸗ 
ligungen ſteht gleichfalls den Aufſichtsbehörden, Einzelperſonen 
und Inſtitwten zu, die über die Familiengüter verfügen oder An⸗ 
ordnungen für ſie herausgeben. In allen Fällen gilt das aber 
Rur dann, wenn dieſe Rechte nicht in Widerſpruch mid den We⸗ 
Rim mungen dieſes Geſetzes ſtehen. 

VII. Die Anffihisbekörbe, 
Urt 11. 3 


1. Auffchtsbebörde in das Appellatlonsgericht, in deſſen 5 
ch bie Bamiliengüter aber der größte Teil derſelben befindet. 

8. Im Falle der Uneinigzeit über die Zuſzändigkeit entſcheidet 
darüber der Juſtizminiſter. 

8 Der Auffichds behörde ſtehen bezüglich aller Bamiliengüter 
die Rechte zu, die in Art. 16 der Grundbuchordnung dom 2. Sep⸗ 
zember 1809 beſtimmt find (3d. Pr. pruſkich fir. 307); Arz. 18, 
Abg. 2 deß genannten Geſetzes wird entſprechend angewandt. 

en Ubergangsbeſti mm ungen 
Art. 12. \ SE 
Die Jamillenbeſchlüſſe, die Ne Aufhebung ber Denken. 
ö üer außerhalb der früheren Demorkationslinie beſtimmen und 
vom Appellationtgericht in Poſen vor Inkraftireten dieſes Geſetzes 
bei Anwendung @ preußiſchen Verordnung vom 10. März 1910 
enigegengensmmen wurden (35. Pr. prufkich), werden ala auf 
ws dieſes Geſetzes entgegengenommen betrachtet. 
2. Die Erklärung der Expekianten oder Perſonen, auf die nach 
baſhören der Fideikommißbindung nach den Stiſtungsbeſtimmun⸗ 
dom 10. März 1919 Wurde, behalten Gültigkeit und 
Mechtstraft, wenngleich ber e ee eee bis jetzt noch nicht 
gefaßt worden iſt. 
3. Wenn im Stiftungsakt oder Teſtament ein bestimmter Zeit⸗ 
ubſchnitt genannt iſt, in welchem der Beliber mit der Forderung 
der Aufhebung der Familiengüter hervortreten oder fie ne 
kann, dann rechnet dieſer Zeitabſchnitt exit vom Augenblick 
f Bnkroftietend dieſes Geſetzes an. 
: IX: ind des Geieben. 
ES a 
u Wie Ausführung dieſes Gleiches wird dem Suftigminifier ae 
 teopen.. 

NX. Aufhebung des preußiſchen Geſe bes, 
Bet Art. 14. 

Die preutziſche Verordnung vom 10. März 1919, Sie bis jetzt 
genſeits der Demaxrkationslünic Sitigleit Hatte ‚as. Pr. n 
Sen = wird auſgeboben. = 

. 5 XI. Rechtsrat 
. i Art. 18. 5 
25 Dieses Gefeh iht für dus ganze frühere preußische Teilgebiet 
R rechtsverbindlich und tritt nach einem Monat vom Tage der En 

 Bifentliching in Kraft. 

. ee. Der Miniſterpräſibent. 

5 Folgen 8 


. 8 


Der e 


Land wirtſchaſtliche Lehrlingsorüfungen. 
Die nächſte Lehrlingsprüfung findet im März ſtatt. Anmel⸗ 
dungen ſind bis zum 15. Februar an den unterzeichneten a 
perein zu richten, der auf Wunſch die Prüfungsordnung verjendei 
8 weitere Austunff gibt. 

X Hauptverein der deuiſchen Bauernvereine. 
SE s ul, Franciſsla Rataſczaka Nr. 89, I. 


Güterbeamtenzweigverein Pleizew. 
Einen traurigen Beweis der Kollegialität und Geſelligkeit bot die am 
8. Januar d. J. von dem Herrn Vorſitzenden des Gülterbeamtenzweigvereins 
En im aße Herwich in > einberufene Sitzung. Von über 
40 Mitgliedern waren Nur 9 erſchieuen, Uoßdem wichtige Augelegen⸗ 


1 die Familiengüter übergehen ſollen, betr. Aufhebung des 1 
Fideikommiſſes, die in Anwendung der preußiſchen Werordnung 


heiten auf der Tagesordnung ſtanden und die Sſzung allen Mitgliedern 
rechtzeitig bekannigegeben word en war. Sollten in Zukunſt die Sitzungen 
nicht zahlreicher beſucht werden, ſieht ſich der Vorſitzende gezwungen, ſein 
Amt niederzulegen, und es wäre dann am beiten, den Verein änzlich 
aufzuls en. Immerhin bleibt es eine beirübliche Tatsache, daß die we⸗ 
nigen noch dagebliebenen deutſchen Gllterbeamten den Wahlſpruch, Nut 
vereinte Kräfte führen zum Ziel“ jo wenig beherzigen. Durch Vereins⸗ 
beſchluß iſt als neues Verſammlungslokal das Hotel Viktoria in Pieſzew 
ga worden, und wir hoſſen in den neuen Räumen auf zahlveihexet 


eſuch. . 


E Tee 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgefellſchaft T. 3 o. de 
VPognaß vom 24. Januar 1922. ö 

Flachsſtroh: Die Preiſe 110 81700 find erhöht worbelt 
und ſtellen ſich heute auf 1 M. für den Zentner, je 
nach Qualität bei vollen Badenden für gute, geſunde, una 
krauifreie Ware, die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß. Wie 


ſind in der Rage, ie ede Quantum Flachs ſtroh abnehmen zu können 


und bitten, Berladepapiere und Decken bei uns einzufordern. 
Erzeugniſſe der Fabr. die ir durch Güte und er 
sußzeichnen, Reben in unferer extilwarenabteilung zum Verlauf 
Futtermittel: Die Rachie nach Futtermitteln 0b @ 
ber a ieeife lee angehalten und für Kleie eine me 
eiſe 
e 8 in Futterartikeln machen zu können. 
und bitten wie in Geſchäöfisfreunde, ausführliche Angebole 


eingufordern. 
ce: Während ber S Woche hat ſich am = 
puktenmarkt eine abwartende Haltung bemerkbar gemacht. Roggen 
war gefragt und konnte gut untergebracht werden. 8 
Weigen ſehr flau, und Käufer waren ſo gut wie gar nicht 
nden. 1 dens wurde ermäßigt. In e lebloſes 
Isar. Safer iſt gefragt, ve bei mäßigen Prei en. Die Pra⸗ 
Duktenbörſe notiere am 28. d 55 . für 80 Kg. Rn Wognan 
wie folgt: Weizen 48005800 M „Roggen 37285 . Brauerſte 
3550-8850 N., Hafer 965089000 M. 
Sen und Stroh: Getreidestroh ißt ſehr gehen. Für 22 
Adel m jedoch mit wenigen Ausnahmen nur drahlgey 
Fare er Ir In Hen überſteigt das Angebot bei weitem 
t find in der as gutes Wieſenheu aus den Ketze⸗ 
dhe ien ſofort au Kefern, 1 
epreßte Ware auf ungefähr bt 2209 m. für den Zentner, waggon⸗ 
i Berladeitation. 
Kartoffeln: Das Geſchäft ift ane Handel infolge des Froſtes 
Kotzen: Die Abdlieferungen ſcheinen ſich in der 1 Hälfte 
des Januar zu beſſern, jedenfalls haben wir jetzt täglich Berlabe⸗ 
ne n über mehrere Waggons erhalten. Wiederholt möchten 
ar hinweiſen, daß Grobkohlen, alſo Stück, Wirfels, 


Ruß: 1 und Nuß⸗ II von allen Seiten abgefordert werden, un? 


wir empfehlen deswegen wiederholt, uns zu benachrichtigen, ob 
ebtl, in Grobkohlen überschriebene Beſtellungen auch in Klein⸗ unh 
Braun zur Erledigung kommen dürfen. 
Aufträge für die Februarlieferungen bitten wir uns möglichß 
umgehend einzuſenden. 
an uns machen wir noch darauf aufmerkſam, daß wir in gang 
a e Fällen ſelbſtverſtändlich ebenfalls bereit und in der 
ge find, aus zweiter oder dritter Hand Kohlen zu beſchaffen, 
915 ſofort greifbar find, wofür aber ſelbſtperſtändlich erheblich 
höhere Preiſe in Frage kommen. 
Lebensmittel: Unſere Leben mittelabieilung bat einige Fi teten 
Kognaf und Liköre 8 an eben. 
Sümerelen: Das © 1 dal ſich immer noch nicht belenk⸗ 
Das Angebot als auch die Nager ind ſchwach. 
Tegtilwaren: Der Markt in Textilwaren hat fi Hi en 


unſerem letzten Bericht vorausgeſagten Weile weiler e 8 


Unter dem Einfluß der Heinenden Tendeng der ausländiſchen 
Waluten gingen bie Preiſe für Baumwolle plötzlich in bie Höhe, 


was wiederum eine Steigerung der Fertigfabrikate von im Durch⸗ 
Bit 10 Proz, zur Folge hatte. Der Handel, der ſich die letzten 


chen fehr zurückgehalten hatte, fing darauf an, gu kaufen. ie 

n Lodz und Warſchen in den letzten Wochen erhebliche Um⸗ 
125 en haben und damit eine weſentliche Belebung des 
Marktes eingetreten iſt. Ob die Verhandlungen wegen des Ge» 
ſchäftes mit Rußland zu definitivem Abſchluß gekommen ſind, ik 
bisher noch nickt bekannt geworden. 


Unſere Kundſchaft machen wir darauf aufmerkſam. 8 wir 


weiße und bunte Schweizer Boll Voiles in der beiten Qua 


lität, ſowie Damen ⸗Koſtümſtofſe (Meraner Tuche) in 
großer Auswahl bereinbekommen haben. Als beſonderen Bes 
legendeitskauf empfehlen wir den Bezug von Trikotagen, die wier 
infolge der vorgeſchriktenen Saiſon fußerſt billig 
Wir berweiſen noch auf unſere in ber gleichen RR erſcheinen⸗ 
den Inſerate. 


Städtischer Schlacht und Biehhof Poznas. 


Mittwoch, den 25. Januar 19. 2 
Auftrieb: 


91 Bullen. 12 Ochſen. 97 Kühe. 263 aulber 20 Seen = 


338 Schaſe. — Ziegen. 


Erhöhun 8 der Preiſe gebracht. Wir 12 5 


e Preiſe Helen ſich für drabt⸗ _ 


Entſprechend verſchiedener Mitteilungen 


afgeben 


ren 


ee — 3 


Es wurden gezahlt pro 100 KNlgr. Lebendgewicht: 
für Binder J. Kl. 16500-170001. j. Schweine 1. Kl 32000—33000 M. 
II. Kl. 11000 12000 b. II. 81.2300— 30001 DE 
III. Kl. 50006000 M. III. Kl. 2 100026000 M. 
fur Kälber J. Kl. 17000-180002. für Schafe J. KI. 140% 16000 M. 
II. Kl. 14000-16000 M. 11. Kl. 1000012000 M. 
III. Kl. Nl. Kl. - 
Tendenz ruhig. ; 
"> Wutterprelsuotierung det milchwirkſchaftlichen Reichsverdandes 
5 in Polen T 2. Sitz Budgeszez 
für die Woche vom 15. 1. dis 21. 1. 1922. 
Prima Molkereitaſelbutter in Poſen, Bromberg, Grandenz, Thorn, 
Nonitz;: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 660 Mark. f 
Fur Küſe wird gezahlt: Tilſtter 180340 Mark, Kue 100 Mk. 
Onark 50—60 Mark. 5 


bel 


Zur Lage der Viehzucht und tung in Großpolen. 
5 Von Dr. Stender. ER 


Schluß.) a 2 
Seit Jahren Bin ich mir darüber klar, daß der Mangel an 
: Weiundheit in unſerem Rinder und Schweineſtall den ewig 
kinnenden Tropfen darſtellt, der den Stein aushöhlt, das heißt den 
Stall nie voll werden läßt. Sollte es nicht zu denken geben, wenn 
In eingelnen Gegenden — und zwar darf man da gar nie weit 
gehen, vielmehr bloß in Daß Ne e-Warthehruch oder die 1 
miederung wandern — alljährlich Vieh zu Zucht⸗ und Maſtzwecken 
} wird, und unſere „Hochzuchten“ und der⸗ 
gleichen importieren ſaſt alljährlich noch weibliches Material? Hier 
muß es heißen: „Reformation an Haupt und Gliedern! Da die 
Ausbildung des Betriebsleiters, der in der Maſtwirtſchaft ran 


— — 


an Unmengen abgeſtelli 


eworden ist, zum Vietwirt nicht mehr gut möglich ist, fo muß 
beim Nachwuchs der Hebel angeſetzt werden. Anſtait, daß dem 


Eleven der Satz: „Viehzucht lotet bloß Geld“ eingeim ent wird, 
muß ſeine Ausbildung in einer einigermaßen gut geleitelen Bieh⸗ 
wirtſchuft verlangt werden. Das Stallperſonal burch Tantiemen 
für Au zucht zu miereſſieren, lohnt nur dann, h 
Felbft mit feinen dirigierenden Maßnahmen hilft. zum Beifpiel 
in den Spätherbſt, Vermeidung der 
Perfütterung von Sauerfutter oder gar geſrarenem Futter an 
kragende Rinder vom ſiebenten Monate ab, evtl. ſchon früher uſw. 
Es iſt zuzugeben, daß Poſen kein Land der Viehzucht, ſondern 
des Ackerbaues iſt. Allein dieſer Ackerbau bedarf heute mehr denn 
e der Unterſtützung durch die Viehzucht. Oder will jemand bee 
Hbaupien, daß mit viehloſen Wirtiſchaften der Landbau unter den 
‚shwahtenden: e auf dem Weltmarkt konkurrieren kann; 
Der Troſt, i ünſtlicher Dünger früher oder ſpäter au Gebote 
ehen wird, hilft der Gegenmart nicht. Iſt demnach der Entſchluß 
Fare e &t gefaßt, dann muß er bis in die letzten Konſequenzen 
Durchgeführt werden. Während wir frützer gewohnt waren, eine 
Kuh mit drei bis vier Kälbern für die Zucht zu ruinieren, müfen 
wir durch geſunde 


erlegung der Hauptkalbezeit 


Haltung fie jetzt im Durchſchnitt ſechs Kälber 
bringen laſſen, ehe fie zuchtunbrauchbar wird. Dann werden auch 
die Abgänge im Kälberſtall geringer, und wir werden hochtra⸗ 
gende Rinder 3 8 können, die infolge hoher Molfkerei⸗ 
reiſe in Polen gute Preiſe halten werden. Das werd rentabler 
Fin als jedes Bullenfalb ſtümpern, um nachher allerhand Ent 
Jäuſchungen zu erleben. Dieſe Art des et 
Im Kleingrunbbeſitz fehlt es an der Mühewaltut 
zveniger, vielmehr vergißt man hier häufig, daß der Bulle die 
N Herde bedeutet, und dementſprechend iſt die Nachzucht, die 
je eure Milch und den Hafer zur Aufzucht nicht lohnt; eine Ein⸗ 
ſicht, an der es gewiß nicht fehlt. Danach iſt dann wiederum der 
Jährling“, den der Großgrundbeſitzer mit vier bis ſechs großen 
Zähnen im Gewicht von J bis 5 Zeninern angeboten bekommt. 
Die Aufzucht des Jungrindes beim Kleingrundbeſitz krankt 
faſt allerorten an dem. Mangel an Luft und Licht. Es wurde 
her ſchon zum bei den alljährkich in ſechs bis acht Kreiſen 
während des Winters abgehaltenen Stallprämiierungen beſonberer 
Wert auf Laufhöfe für die Kälber gelegt. Hiergn eignen fich 
dielfach Sbit- oder Grasgärten, denn für ihren ehemaligen Zweck 
lind fie ohnedies nich! mehr zu gebrauchen. Freilich als Laufhöfe 
dienen ſie auch, aber nur im Frühjahr für die Lieblinge der 
Hausfrau, das find die Güſſels, aber beileibe darf kein Fohlen 
oder Kalb oder gar ein Schwein dieſen nur dem Geflügel ge⸗ 
weihten Raum betreten. Von dem im finſteren Stall angeleiteten 
Kalde will man ein geſundes, wmahstumädfreudiges 
Rind erhalten? 2 
„In der Schweinezucht müſſen wie es uns abgewöhnen, eln 
etwa 2 Zentner ſchweres Schlachtſchwein mit neun Monaten er⸗ 
gielen zu wollen; ob und wann ſolche Zeiten noch einmal wieder⸗ 
fommen, iſt recht müßig nachzudenken oder gar zu erwarten. 
Wahrſcheinlich macht man dieſelbe Erfahrung, wie mit dem feit 
etwa fünf Jahren erwarteten „Abbau der Preiſe“ nach dem 
Motto; es muß doch mal kommen! Der letzte Sommer hat es 
ede m gezeigt, daß auch auf der denkbar ſchlechteſten Weide Rind⸗ 
bpDaieh und Schweine, wenn auch nicht leiſtungsfähig gehalten, ſo doch 
dunchgehungert werden können, Für dieſe letztere Art der 


* 


. 


wenn der Behyer 


Burhtbetriebes hal Zukunft. 
im Stalle 


ob wir wollen oder nicht, in Zukunft ein 

Bei der hohen Bewertung der Til 
ierzulande muß ſchon die Ferkelaufzucht ohne Milch von ſtsttem 
gehen und fie geht in Deutſchland ſehr gut. Man leſe die Berichts 
der Verſuchsanſtalt für Schweinehaltung Ruhlsdorf darüber nach. 
Allerdings muß man die Säugezeit bis zehn Wochen ausdehnen 
und die Säue dementiſprechend füttern. 5 

Wenn man bei den heutigen Preiſen für Rindvieh ſich ane 
rechnet, daß eine Kuh rd. 150 Mille Aufzuchtskoſten verurfüng, 
ſo darf man doch nicht überſeben, daß die heutigen Kühe erſt ſeit 
ſechs Monaten ſolch teures Futter koſten und die erſten jan 
ee billigeres Futter peitefien haben. Dann aber iſt ea 
bei dem ſtarken Vic habſtoßen infolge des futterarmen Herkſtes 
für 1922 mit einer Verbilligung des Nußviehes zu rechnen? Wirz 
im Frühjahr die heute rd. 75 Mille preiſende Kuh noch das ſeſbe 
koſten? Als ich im Herbſt 1918 einen Herdbuchzüchter überredet 
halte, zur Schonung feiner Zucht einen Waggon Bullenkälber auß 
Oſifriesland zu importieren, und wir Kurechneten, daß bei 
50prozentigem Juchtverkauf der Einkaufspreis von ad. 800 Mark ze: 
Kopf gedeckt würde, hatten wir nicht gerechnet, daß im Frühjahr 
1919 eima 90 Prog. mit rd. 3000 M. zur Zucht verkauft würden, une 
als ich ihn im Herbſt 1919 beim Einfau’spreiß von 8 Mille ne 
mals verleiten wollte, lehnte er ab, weil das kein Geſchäft ſe 
denn er glaubte mir nicht, als ich den Preis auf 6 bis 7 Mile 
für 1920 errechnete; nachher war er 10 bis 15 Mille! g 

Schließlich darf nicht überſehen werden, daß der Züchter mit 
Recht im reichlichen lebenden Inventar eine weſentliche Werts? 
erhöhung feiner Wirtſchaft findet, nachdem man Grund und Boden 
beim Gutskauf ziemlich geſchenkt erhält. Und wenn bei dem 
Mangel an Maſchinen ber Holspflu und Dreſchflezel das kote 
Inventar dermaleinſt Sarftelien werden, dann hat das lebende? 
wenigftens noch Bedeutung. ; 2 

Jur Viehgucht gehört nun einmal Gebuld und Siletige 
zeit. Das Abſchaffen eines Betriebszweiges iſt von jeher leichten 
eroefen als dos Anſchaffen. Das gilt nicht bloß für die einzelnen 
meine der Wiriſchaft, ſondern auch für die Wirtſchaft Feltft aut 
Pearlindung eines ſtädtiſchen Hausbaſtes, woriher die Serien 
Renders in großen und kleinen Städten gewiß genaue Auskunft 
geben können. Ebenſo wie fe heute lieber noch einmal den Hofe: 
ärger auf ſich nehmen möchten, Halt des Großſtadigenuſſek⸗ 1 
möchte muandber fein lebendes Inventar zurückholen. das er, „weil 
unrentabel“, billig — ſagt er heute; als er es derkaufte, ſchmungelte 
er — Abſtellte. N 

Der nicht geringen Zahl von Berufsgenoſſen, welchen dis 
Biebzucht als das notwendige Übel der Wirtſchaft wenig Freuses 
macht. möchte ich zweierlei empfehlen: ; 3 

Erstens der Kußhhaltung und Kälberaufzucht alle diejenisen 
Lebensbedingungen zu ſchaffen, die fie jedem anderen Wiriſchaftss 
ameig platt zubillieen, ohne allzu änaſtlich zu fragen: Was foſtek 
das? und zweitens dasſelbe Maß von Mühe, Sorofalt und Ver» 
ſtändnie, das Eher, Inſpektor und alle ſonſtigen Inſtanzen für die 
. übrig haben, auch dem Kuh⸗ und Kälberſtall zuzu⸗ 
wenden. 5 : = 

In der Nugviehbaltung wird von jeher: in 
ſchaftenden Betrieben der Grundſak aufgeſtellt: Pferde und Ochſen 
nicht bis zum lebendigen Kleiderhaken abzutreiben, bloß damit 
möglicht ſchnell und diel Alckerarbeit Fertinveftellt mird. Der 
Sonderling, welcher anf ſchmerem Boden möglichst billzoe, leichle 
Ochſen zu kaufen ſucht kroßdem er Pinzgauer bekommen kann, fie 
zudem „billig“ ernährt und dabei ſtets auf weitere Verbilligung 
der Haltung und ffütte rung finnt, erfreut fich bei ſeinen Berufs⸗ 
Lenoſſen keines hohen Anſebens, abwobl er vielleich! mit dem 
Fechentift den Beweis für die Richtiakeit keiner Methode erbeinat. 
Wenn man dieſem Landwirt auf ſeine Kine, daß ſeine Ochſen 
im Frühjahr nach den erſten Arbeitstagen auf der Schleife herein ⸗ 
geholt werben müſſen, einen anderen, der es gerade umgekehrt 
macht, als Vorbild empfiehlt, dann kommt jener mii dem Eine 
wand: „Das iſt ein reicher Mann, der kann Harte Ochſen 

lten und füttern; ich muß ſpare n.“ Wie ſagt doch Onkel 
räſig: „Die Armut kommt von der pauvert !; 

Ein Fehler zieht den anderen nach ſich. und Ich brauche die 
Verſchiedenbeit der Ackerwirtſchaften der beiden Zugochſenwirke 
nicht auszumalen. ; es X ; : 

Die Befürchtung, daß gerade der Kleingrundbeſitz hei ber Juf⸗ 
zucht von Vieh unt“- den derzeitigen Merhöltniffen beſonbers leide, 
häte ich nur, wen ich die Gewißheit hatte, daß die derzeitigen 
wirtſchaktlichen Verbältniſſe ein Meuſchenolter Heſtand haben. Der 
ſich Acferbau und Viebzucht zu ergänzen haben, muß die letztere 
den Anſprüchen des erſteren ebenſo genügen wie umgekehrt, wem 
die Wirkſchaft gleich einem Räderwerk einer höchſt komplizierten 
Maſchine arbeiten fol. © 


Steuerfragen. 


Haltung werden wir, 
19 0 Intereſſe zeigen. 


allen rolſonen wirt⸗ 


Die außererder : che ſtaatliche Abgabe. 
5 Das Miniſterjum des früher preußiſchen Teilgebieis gibt Des 
annt: = — 

In der Nr. 1 des Dziennik uſtaw vom 7. Januar d. Je. 
wurde das Geſetz von der außerordentlichen ſtaatlichen Abgabe 
ſowie eine Verordnung über die Ausführung dieſes Geſetzes vom 
Finauzminiſterium herausgegeben, Vom 7. Januar an verpflichten 


> 


bis zum 4. März, die 
elo bis zum 15. April. 


4. Die Pächter und Nutznießer von Grmmbilüden, die bon der 
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alſo folgende Friſten für die Veranlag ang und Einziehung der 
Abgabe: 5 

1. Im Laufe von drei Wochen, alſo bis zum 28. Januar 
D. 38. müſſen die Steuerbücher für die Steuerkategorien herge⸗ 
ſtelkt werden, in denen die Abgabe auf Grund eines Vielfachen 
der Grund-, Gewerbes, Gebäude⸗, Schankſteuer und vom Hauſier⸗ 


handel berechnet wird. 


Die Arbeiten zur Einführung der Bücher, de in dem ganzen 
früheren preußiſchen Anteil wie in den anderen Gedbietsteilen im 
Monat Dezemler angefangen find, find ſeweit gediehen, daß die 
gesetzliche Friſt aller Vorausſicht nach eingehalten werden wird. 


> In den folgenden vierzehn Tagen, alſo in der Zeit vom 
29. Januar bes zum 2. Februar. müſſen die Erhebungs⸗ 
bücher zum Zwecke der Einſicht ausgelegt werden. Be⸗ 
fondere Benachrichtigengen werden nicht ver⸗ 
ſandt. 

Die Friſt der Zahlung der erſten Rate (Halb), 

die in der oben angegebenen Weiſe berechnet wird, fällt alſo in 

die vierwöchige Friſt, zählend vom achten Tage der Auslegung 

der Hebebücher an, alſo vom 5. Februar bis 4. März, 

die Zahlungsfriſt der Zweiten Rate vom 5. Mä rz bis 
15. Apr el. 

Die Abgabe von Geſellſchaften, 
öffentlicher Rechnungslegung, von freien Berufen, von Auto⸗ 
mobiien und anderen Beförderungsmitteln m ü ſſen die 
Zahler ſelßſt berechnen und die Berechnung unter Straf⸗ 


die verpflichtet ſind zu 


gefahr den Steuerbehörden in der vierwöchigen Friſt nach Ver⸗ 


öffentlichung der Ausführungsverordnung, alſo in der Zeit 
bis zum 4. Februar, einreichen. Im entgegengeſetzten Falle 
wird die Berechnung von Amts wegen durchgeführt. Gegen diefe 
Berechnung) ſteht den Zahlern nicht das Recht der Berufung zu 
(Art. 19 und 24). 

Die Abgabe, die durch die Zahler ſelbſt berechnet iſt, iſt zahl⸗ 
bar in zwei gleichen Raten, die erſte Hälfie innerhalb acht Wochen 
dom Tage der Veröffentlichung der Ausführungsverordnung, alſo 
zweite Hälfte in weiteren ſechs Wochen, 


Daning frei find (Staatsgrundſtücke uſw.), müſſen die Danina 
ebenfalls jelbjt berechnen während der Auslegung der Erhebungs⸗ 
bücher (ſ. unter 2 oben) und ſie in den Friſten, die für die oben 
unter P. 1 genannten Zahler beſtimmt find, göltefern. Die 
Pächter und Nutznießer der Grundſtücke, die der Danina unters 


liegen, find nicht verpflichtet, Berechnungen der Danina vorzu⸗ 


 gabepjlicht 


Re 


legen. Im Sinne des 8 54 der Ausführungsverordnung haftet 
der Eigentümer des Glundſtückes für die Einzahlung der Danina 
insgeſamt, ſoweit er nicht das Beſtehen eines Vertrages über Pacht 

und Benutzung und ihre Bedingungen nachweiſt, wozu er in einer 

dreiwöchigen Friſt vom Tage der Veröfſentlichung der Ausführungs⸗ 
verordnung, alſo bis zum 28. Januar, verpflichtet iſt. 


E 7. Im Verlaufe von zwanzig Tagen nach der Einhändigung 
ber Zählerformulcre an die Maziſtrate bw. Gemeindevorſtände, 


was ſckon geſchehen iſt, müſſen die Hauseigentümer die Mieter⸗ 


liſten in zwei Exemplaren einreichen. Auf Grund dieſer Liſten 
berechnen die Magiſtrate die auf die Mieter entfallende Danina. 
Danach erfolgt die öffentliche Auslegung zum Zwecke der Einſicht 
durch die Zabler im Verlauf von zwei Wochen. Die erſte Rate 
der Danma iſt zahllar im Laufe von vier Wochen, zählend vom 


gegen im Laufe bon weiteren ſechs Wochen. 


+) Anmerkung der Schriftleitung: Alſo 


Geſellſchaft nicht ſelbſt die Berechnung abgegeben hat. 


Die Danina für den Eigentümer und pächter 
eines landwirtſchaftlichen Grundstücks. 


Die Landwirte zahlen nicht ein Vielfaches von der Gebaude⸗ 
ſteuer, da dies nur für ſtädtiſche Grundſtücke gilt. Sie zahlen 
auch von ihren Brennereien keine Danina, ſoweit ſie nicht gewerbe⸗ 


ſteuerpflichtig find und nicht zu kommunalen Zuſchlägen zu den 


ſtaatlichen Gewerbeſteuern herangezogen werden können ($ 9 der 


Ausführungsverordnung.) Sie zählen endlich keine Danina von 


ihren Eguipagen (Kutſchwagen), da nur ſtädtiſche Equipagen be⸗ 
fteuert werden. 


Von Perſonen automobilen muß dagegen die 
Steuer gezahlt werden, auch wenn es Geſchäftsautomobile ſind 
(vgl. dazu auch $ 15 der Ausführungsverorbnung), Für die Ab⸗ 
gilt im einzelnen folgendes: 


* 


achten Tage der Auslegung der Mieterliſten, die zweite Rate da⸗ 


falls die ſteuerpflich⸗ 


1. Der Eigentümer iſt nach Ark. 2 IC a als Zahler der 
Grundſteuer abgabepflichtig. ft der Erwerber des Grundſtückes 
etwa noch nicht eingetragen, ſo gilt als Eigentümer die Perſon, 
die das Grundſtück am 7. Januar 1922 tatſächlich beſeſſen hat 
(C 2 der Ausführungsverordnung). Die Abgabe wird durch 
Muſtivlizierung der Grundſteuer mit folgenden Multiplikatoren be⸗ 
rechnet: | - 

bei einer Grundſteuer unter 110 M. „41200 
bei einer Grundsteuer von 110 bis 220 M. 4600 
bei einer Grundſteuer über 220 M. 5300 

Die Berechnung der Danına findet (im Gegenſatz zu der der 
juriſtiſchen Berfonen) von Amts wegen ſtakt, und zwar durch die 
Kreisausſchüſſe (Art. 13 ff. des Geſetzes, § 82 ff. der Ausfüh⸗ 
rungsverordnung). Die Steuerhebungsbücher werden 14 Tage lang 
bei den Gemeindevorſtehern zur Einſicht ausgelegt. Darüber er⸗ 
geht eine öffentliche Bekanntmachung. 

Der Abgabepflichtige kann gegen die in den ausgelegten Hehe» 
büchern feſtgeſtellte Perechnung binnen einer Friſt von 14 Tagen, 
anfangend von dem dem Schluß der Auslegungsfriſt folgenden 
Tage an bei dem Kreisausſchuſſe Berufung einlegen. Die Zah⸗ 
lung der Danina erfolgt in zwei gleichen Halbraten. Die erſte 
iſt innerhalb vier Wochen, zählend dom achten Tage der Aus⸗ 
tegung der Hebebücher zur öffentlichen Einſicht an, die zweite 
innerhalb ſechs Wochen nach Ablauf der Zahlungsfriſt der erſien 
zu zahlen. Nichtge zahlte Raten werden zwangsweiſe mit 5 Proz. 
monatlichen Verzugszinſen eingezogen. Berufung hält die Zah⸗ 
lungspflicht nicht auf 5 

2. Die Pächter und Nutzuießer werden unkerſchieden, je nach⸗ 
dem fie auf Grundſtücken ſitzen, die von der Danina befreit fin” 
oder auf Privatgrundſtücken. 

a) Nutznietzer. von ländlichen Grundſtücken, die dem Staat, 
den Selbſtverwaftungsverbänden, den humanitären und Aufklä⸗ 
rungsinſtituten gehören, zahlen, wenn fie den Geund und Boden 
umſonſt nutzen. dieſelbe Abgabe, als wenn fie die Eigentümer 
wären (Art. 8 des Geſetzes),. Sit für das Grundſtück feine Grunde 
ſteuer feſtgeſetzt, ſo wird diejenige eines gleichartigen Privatgrund⸗ 
ſtücks als Grundlage genommen. b) Pächter von ſolchen Grund⸗ 
ſtücken bezahlen die Danina ebenſo wie Pächter von Privalgrund⸗ 
ſtücken ſ. u., wobei die Grundſteuer des Grundſtückes als Grund⸗ 
lage genommen wird ($ 8 des Geſetze ). — — 

3. Pächter von Privatgrundſtücken tragen von der vom Eigen⸗ 
tümer zu zablenden Abgabe einen Teil, der je nach der Bemeſſung 
und Art des Pachtzinſes verſchieden iſt. Das Nähere ergibt Art. 33 
des Geſetzes und 8 54 der Ausführungsverordnung. : 

Erleichterungen kommen für unſer Teilgebiet (außer Stras⸗ 
burg, Löban und Goldau) nicht wegen Kriegsſchäden in Betracht: 
es bleiben folgende Exleichterungen: = 

1. nach Art. 37 die Erleichterungen für kleine Landwirte, die 

in der Tabelle für dieſe genannt find; 

2. als perſönliche Erleichterungen die in Art. 38, Punkt 2, 


und Art. 20 (wegen Schickſalsſchlägen, Brand, Landwirt⸗ 


ſchaften unter 30 Hektar, wegen hohen Alters des Beſitzers 
uſw. ). en 

Die Erleichterungen werden teils von Amts 
eln Geſuch bewilligt (vgl. Art. 48). 

Die Vorſchriften über etwaige Stundung im Falle, daß die 
Zahlung die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers bedrohen würde, 
enthält Art. 46 des Geſetzes und $ 61 der Ausführungsverordnung. 

Den Beſitzern von Grundſtücken über 15 Hektar Größe ſteht 


wegen, teils auf 


das Recht zu, einen Teil ihrer Fläche zwecks Zahlung der Sanine 


zu verkaufen. Die Einzelheiten regeln die Art. 52 ff. 
Der Finanz miniſter kann auch nach Art. 54 des Geſetzes mie 


den Zahlern und mit Vereinigungen Verträge zum Zweck der Abe 


gabe in anderer Art abſchließen. 
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Aufbewahrung | 
des Zentralwochenblattes für Polen. 


Wir empfehlen unſeren Genoſſenſchaften und vereinen 
dringend, unfer Blatt aufzubewahren, damit jederzeit 
wichtige Sachen, insbeſondere Geſetze, nachgeſchlagen 
werden können. Wir find bereit, von dem verfloſſenen 
Jahrgang etwa fehlende Nummern für 5 mi das Stück 
nachzuliefern. Ein gebundener vollſtändiger Jahrgang 
koſtet 1000 mk. f 


— — 2 


. , Der Wehrwolf. . . 
Von Hermann Löns. 5 
(Fortſetzung.) 


Der Steinkreis wurde geſchloſſen. Die Männer gingen weg. 
Der Wulfsbauer hatte das Kinn auf der Bruſt. Thedel ſah noch 
einmal zurück. und Viekenludolf ſagte, indem er nach dem Galgen 
Hınmwies: „Kiek, Thedel, Deine Hochzeilsglocken läuten!“ Aber 
Thedel antwortete nicht und ging hinter Wulf her. 

Als ſie beide durch die Fuhren ritten, ſagte der Bauer: „So, 
und nun wollen wir da nicht mehr dran denken. Thedel! Wannehr 
willſt Du freien? Am liebſten wohl gleich heute? Na, von mir 
aus kann es losgehen; bringe man alles in die Reihe! 
haft Du das all?“ Er ſah ſich um und lachte, denn der Knecht 
harte die Sonne im Nacken. und deswegen waren feine Ohren 
fo rot auzuſehen, wie an dem Morgen in der Jeverſer Haide, 
als Grieptoo das Mädchen fand. 

„Und jetzt Galopp, Buntſcheck!“ rief Harm feinem Pferde zu, 
und ſie flitzten dann. daß die Plaggen nur fo flogen und die 
Tüten hinter ihnen herſchimpften. Der Bauer dachte an feine 
Johanna und der Knecht an feine Hille, und eine Stunde ſpäter 
ſtanden die Pferde vor ihren Krippen. 

Am anderen Tage halte der Bauer blanke Augen und ſein 

Knecht erſt recht. Sie fuhren nach der Wüſte, denn fie wollten 

da junge Obſtbäume und was da noch zu gebrauchen war für 
Buſche die Augen wärmte, ſtöberte Thedel in dem Schutt herum. 
Er fand allerlei Geſchirr, das noch gut zu gebrauchen war, des⸗ 
gleichen Arte und anderes Gerät, und als er die ſchwarzen Valken 
fortzog, auf denen ſchon allerlei Moos wuchs, ſchiug er mit der 
Hacke auf Eiſen. Er hatte den Keſſelhaken des Wulfsgofes gefun⸗ 
den, ein Prachiſtück, wie es breit und wen kein zweites gab. auf 
dem oben am Kopf die Wolfsangel, die Hausmarke der Wulfs⸗ 
bauern, eingehauen war; darunter aber Hand zu lefen: No lll Do, 
Das iſt mehr wert, ais wenn Du hundert Taler in Gold 
gefunden haft. Thedel,” ſagte der Bauer, „und dafür will ich Dir 
ein Haus hinſtellen mit allem, was dazu gehört. Denn ich will 
Dir etwas ſagen: Knecht diſt Du jetzt ſchon lange genug bei mir 
geweſen. Wenn Du mir in der Folge in der hillen Zeit mit 
Deiner Frau belfen willſt gegen das übliche Lohn, ſo bin ich 
das ſehr zufrieden. Ich habe mir das aber nämlich lange über⸗ 


dacht: gerade fo, wie ich nicht der Lehnsmann des Edelherrn 


ſein will, ſollſt Du auch nicht mein Hausmann fein. Du biſt 
mir mehr als ein getreuer Kuecht geweſen dieſe ſchlimmen Jahre 
über, und es iſt nicht mehr als rechl, daß Du jetzt Dein eigener 
Herr wirft, vorausgeſetzt, daß Du vor Deiner Hille die Hoſen 
zu wahren weißt.. 3 8 N 
Thedel brummte etwas vor ſich hin, als wenn ihm der Bauer 
das Beit vor den Hof geſtellt hätte, aber als er ausgeſpannt hatte, 


konnte er gar nicht ſchnell genug nach ſeinem Mädchen kommen; 


Be und als er zurückkam, da flötete er wie unklug. Dann ſetzte er 
ſich hin und ſcheuerte mit Waſſer und Aſche den alten Keſſelhaken 
ab und hatte nicht eher Ruhe, als bis er da hing, 

Dann aber griff er die Arbeit an, wie der Fuchs de 
und obzwar der Bauer nicht wußte, oo der Knecht die 
Eſſen und Schlafen hernahm, fa wurde Thedel mit jeder Woche 
runder im Geſicht, und der Bart wuchs ihm zuſehends. Seine 
Hille ging aber auch nicht ſchlecht auseinander, fo daß der Bauer 
ſagte: „Mädchen, wenn Du jo bei bleibſt, dennſo brauchſt Du 

das doppelte Zeug für den Rock und wirſt Deinem Thedel eine 


= teure Frau.“ Hille aber lachte und grub darauf los, als wenn 


der Boden die reine Butter war. : 
Wie ihr und Thedel, ſo ging es aber meiſt allen Leuten auf 
dem Peerbobſtberge. Sogar die Kinder halfen beim Roden und 
Umgraben und was früher für eine Schandnot angeſehen war, 
wenn nämlich ein Frauensmenſch ſich an den Pflug ſpannte, jetzt 
en galt das als ein Vergnügen. Es gab keine Bauern und keine 
EC Knechte und keine Bäuerin und keine Mägde in Peerhobſtel, es 
= war eine Gemeinde fleißiger Leute, von denen jeder für ſich und 
alle für das Geſamt ſchanzten, fo daß es auf den Dörfern um 
das Bruch hieß: „Einig wie die Peerhobſtler!“ Oedland war 
genung da, Holz und Weide wuchs jedem zu, und wem es an Saat⸗ 
. korn mangelte oder an Gerälen, dem wurde ausgeholfen, che er 

I darum gebeten hatte. £ 


Der neue Boden trug nicht ſo ſchlecht, als man gedacht halle, 


zumal der Sand, denn eine Mergelbank ſtand nicht allzu weit an, 
der Schmorboden in der Ellernriede war fett wie eine Hochzoits⸗ 
ſuppe und wo das Moor gebrannt und mit Sand vermengt wurde, 
lohnte es die Mühe ſchoͤn. Wenn es auch au Unkraut nicht ge⸗ 
prach, ſo ſtand doch alles beſſer, als man gehofft batte, und als 
die Hauptarbeit getan war. ſagte der Wulfs bauer zu den Drei 


Oder 


den Gorien, ausgraben. Als Wulf ſich über Mittag hinter einem 


keſſeln durch. Mittlerweile war Kunrad, fein. Knecht, nach dem 


jungen Leute aus Burgwedel ſorgten dafür, daß die Reiter ſich 
keine Blaſen liefen Sa behielt mancher Bauer ſein Pferd im 


wo er hingebörte. 5 


it zum 


ſchlagen follte, mußte es mit anſehen, wie das Lond vermſiſtet 


eine dreifache Schatzung heraus. = 


darüber verwunderte meinte jier „Ja, ſo wie es beutigen Tages 


wenn es wieder geht“ 


unddreißig: „Und jetzt wollen wir unſerem Bruder edel fein 
Unterkriech banen; denn ich glaube es wird Zeit.“ : 25 
Dieweil vieie Hände mithalfen, ſtand das Haus bald da, und 
Thedel wußle nicht, wis er jagen ſollte als Beitzeuz und Geſchire 
und was ſonſt dazu gehörte, wenn der Menſch zu ſelbſtzweien haufen 
geht, ganz von ſelber ankam; deun die Hundertelfe machten ſich 
ein Vergnügen daraus, ihm zu helfen, wo fie konnten, ohne daß 
fie hinterher ankamen und ıbr Teil wieder avaßen. Fe 
Es war überhaupt kaum einer von den geſchworenen Wehr⸗ 
wölſen be; der Hochzeit. Am Abend vorher war nämlich wieder 
einmal der bunte Sock von Dorf zu Dorf gegangen, und zwar 
mit einem roten Rande darum, und, fo mußten ſämtliche Hunderte 
elfe und alle Tag⸗ und Nachtboten am Platze ſein. weil zwei 
Haufen von Marodehrüdern beſtätigt waren. Der eine davon ver⸗ 
ſchwand im Meitzer Buſche, und die Raben und Füchſe wußten 
allein die Stelle anzugeben, wo das Geſindel unter den Tannen 
lag, der andere aber kam bei Thönſe unter die Räder, und es 
blieb nichts don übrig als der Anführer, und der hing da, wo 
der Dietweg ſich zwillte, jo lange an einer Birke, bis es ihm zu 
langweilig wurde. : ER 
Drei Tage darauf machte Viekenludolf einen Hauptſtreich 
Er gab mit zweien von den Dreiunddreißig einigen Pappenheimern, 
die auf den Dörfern Pferde zum Kriegspreiſe gekauft hat en, das 
Ehrengeleit. Im Burgwedeler Holze machten die Reiter Halt, 
tränkten die Pferde und dann ſich ſelber, aber nicht mit Waſſer, 
und fo lange, bis fie die Haide für ein Federbett anſahen. Da 
ichlich ſich Viekenludolf hin, dümpte die Wache, bis fie an lein 
Luftholen mehr dachte und ſchnitt ſchnell allen Pferden die Fuße 


Dorfe geritten und hatte ſich eine roſſige Stute und ein Dutzend 
Leute geholt, die gerade weiter nichts zu tun batten Dann ritt 
Viekenlndolf mit der Stute über dem Winde an dem Lagerplatz 
vorbei und zokkelte die ganzen Pferde hinter ſich her, und die 


Stall und brauchte nicht mit der letzten Kuh zu pflügen. 
Denn die Not war ſtellenweiſe ſchon groß. Dänen und Kaiſer⸗ 


liche zogen durch die Haide, und wo ſie geweſen woren, wurden 


die Suppen länger. Am beſten hatten es noch die Leute auf 
dem Peerhobſtberge, denn zu ihnen fand das Kriegsvolk nicht 
bin, und das übrige Ungeziefer ließ ſich im Buſche nicht blicken. 

So konnten die Bruchbauern ihren Hafer in Ruhe bergen 
und brauchten ſich nicht immer dabei umzuſehen. Es fehlte die 
Erntekrone nicht und auch das Erntefener war da, und es ſchlug 
bellwege auf, als nach altem Brauch die Opfergarbe bineinoe⸗ 
worfen wurde. Dann zogen die Knechte und Mädchen ab; 
Mertenshinrich ſchwenkte eine lange Fahnenſtange die ganz bunt 
abgeſchält war, und daran war oben der Kopf von einem Hahn 
und daran die Aehrenbalme aus der letzten Feldecke und bunte 
Bänder, die der Wind bewegte, und luſtig war es anzuhören, als 
das junge Volf fang: 2 2 FRE 

Wode, wode, wohe, 5 
wi halt dinen Peere Fode } . 
im düſſem Jahr Diſſel un Dorn 
anner Jahr beeter Korn! 

: 5 Die Kirchen leute. BER 
Beſſeres Korn gab es im nächſten Jahre wohl, aber auch 
reichlich Diſteln und Dornen, denn der Krieg wollte und wollte 
nicht aufhören. Tilly und die Dänen zogen ſich immer noch bin 
und ber, und mu fie ſich kabbelten, war alles zertreten. EN 

Herzog Chriſtian, der nicht wußte, auf welche Seite er ſich 


und die Leute ausgeraubt wurden, aber alle Einnahmen konnte 
er auch nicht ſchießßſen laſſen, und fo kam auf dem Landtage wieder 


— 0 NE 
Als der Peerhohſtler Voriteher davon Meldung bekam, fattelte 
er den Schecken und ritt mit Thedel nach Celle. Ihm wurde 
ſchlecht zumute auf dem Wege; man merkte es. daß überall der 
Hunger an dem Herdfener ſaß, und daß die Peſt in die Fenſter 
ſah. Unter den Mauern von Celle waren erhärmliche Hütten 
und Schuppen aufgebaut; darin friſteten die Bauern aus denn 
ausgeranbten Dörfern ihr Leben durch Betteln und Stelen und 
auch durch Rauh und Mord. FEET 
Als die beiden Peekhobſtler, zu denen unterwegs noch ſechs 
von den Srerunddreifiie geſtoßen waren, damit der Unterohmann 
ſicherer reiſen konnte, vor dem Fruge einen Schnaps tranken, 
ſähen ſie eine Frau, die auf dem Anger ihr Kind begraben hatte 
und dabei ein ganz zufriedenes Geſicht machte. Als Wulf ſich 


zugeht, muß man weinen, wenn eins kommt, und Gott loben, 


Zr 
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Juſt fam ein Kerl aus dem Kruge, ging auf die Frau zu, 
faßte fie um, obzwar bie Frau nicht danach ausſah, als ob fie 
einem Manne gefallen konnte, denn ſie hatte kaum ein Lot Fleiſch 

im Geſichte, Sie wehrte ſich, aber der Kerl lachte und wollte fie 
vor ſich herſtoßen. Da ritt der Wulfsbauer hin, langte den Mann 
am Hoſenband hoch und ſetzte ihn fo unſacht in einen Schleebuſch, 
daß der Lümmel für das erſte darinblieb. 

„Das war mannhaft getan!“ rief es hinter dem Bauern, und 
aus einem herrſchaftlichen Wagen nickte ihm eine Edeldame zu, 
als er ſich umdrelhte. „Wie heißt er?“ fragte fie, und als er 
ſeinen Namen offenbarte, ſagte ſie: „Wenn er einmal eine Hilfe 

8 nötig hat, die Gräfin Trutta von Meereshoffen kann ihm vielleicht 

die Tür au machen laſſen.“ Der Bauer zog den Hut: „Dann bin 
ich ſo frei, gnädigſte Gräfin, auf dem Fleck darum zu kitten. Ich 
habe den großen Wunſch, unſerem allergnädigſten Landesherrn 
eine Gemeindeangelegenheit vorzutragen, und ohne Fürſprache iſt 
es wohl ein ſchweres Ding für einen einfachen Bauersmann, als 
wie ich bin, an ihn ranzukommen.“ Die Gräfin lachte: „Melde 
er ſich nur um elf Uhr; er kommt ſchon ran.“ Sie nickte ihm 
zu, lachte noch einmal und fuhr weiter. 

Sihlag elfe. war der Bauer im Schloſſe. Ein Lakei fragte 
ihn: „Was will er?“ Wulf fah den kleinen Mann von oben an: 
„Für ihn bin ich ein Ihr und kein Er,“ gab er ihm auf den Kopf; 
„ich bin bei dem afergnäginften Herrn Herzog angemeldet.“ Der 
Mann machte ein dummes Geſicht, ging fort, und bald darauf 
kam ein anderer Diener, der den Peerhobſtler in ein Zimmer 
führte, in dem ein Offizier Wache ſtand; einige andere herrſchaft⸗ 
liche Perſonen lauerten da auch ſchon. Alle ſahen den Bauern 
an, der zwiſchen ihnen aus ſah, wie ein Eichbaum über lauter 
Machangelbüſchen. Erſt wurde ein kleiner alter Herr abgerufen, 
der gleich wiederkam und einem anderen zuflüſterte: „Schön 
Wetter heute.“ Dann winkte der Offizier dem Bauern. 
Dem war anfangs erſt etwas benaud*) zumute, aber als der 
Herzog ihm die Hand gab und ihn fragte: „Na, wo drücken ihn 
denn die Krähenaugen?“, da erzählte er kurz, womit er herge⸗ 

kommen war. Der Herzog ſah ihn ernſt an: „Geht nicht, geht 
ſchlecht; könnten alle kommen. 


N 


Stirn: „Will ihm etwas ſagen, aber behalte er es für ſich: will 
in Anbetracht der beſonderen Umſtände Steuer aus meiner Taſche 
hinlegen auf fünf Jahre. Dann müßt Ihr aber ſchatzen, wie die 
anderen alle. Uebrigens aller Ehren wert, daß Kopf hochgehalten 
und Maul nicht hängen gelaſſen wie Leithund. Habe ſchon von 
ihm gehört, das und,“ er ſah ihn ſcharf, aber nicht ungut an, 
„auch noch etwas anderes. 
mich berufen, wenn es ſich nicht um augenſcheinliche Räuber 
und Mörder bandelt! Verſtanden?? er 
8 Der Bauer nickte. ö : 
Der Herzog bejann ſich einen Augenblick, fragte nach der 
Ernte und ob im Bruch die Peſt auch ſchon Quartier genommen 
hatte, und dann ſchmiß er Wulf das Wort zwiſchen die Beine: 
„Wer ſind die Wehrwölfe?“ Der Peerhobſtler hob die Hand: 
„Darüber fleht mir keine Rede zu!“ Der Herzog machte eine 
krauſe Stirn: „Auch gegen mir über nicht?“ Und als er wieder 
keine Antwort bekam, fragte er: „Gehört wohl felber dazu?“ 
Dann lachte er aber und ſagte: „Na, vielleicht beſſer fol Darf 
N nicht alles wiſſen; ſonſt am Ende aufkommen dafür. So ſchon 
Sorge genung. Schlimme Zeit, Gott ſei's geklagt! Hoffen, bald 
5 anders wird! Halt er ſich wacker!“ a PERS 
Als Wulf die Tür im Rücken hakte, eh er lauter runde 
Augen um ſich, und auf der Treype zeigte ihm der Diener, der 
ihn heraufgebracht hatte, einen Rücken, ſo krumm als wie ein 
Ei Rotbrüſlchen ihn zu machen pflegt, und er wollte ihn ausfragen; 
8 der Bauer aber Fellte ſich dumm und machte daß er nach der 
Soldenen Sonne kam, hielt ſich aber auch da nicht lange auf, 
ſondern aß, nur einen Happen zu feinem Schoppen und ging 
wieder los. 8 8 
Am Torkruge traf er die anderen Wehrwölfe, die zu zweien 
und zu dreien vor und in dem Kruge ſtanden oder ſaßen und 
ſo taten, als ob der eine Teil den anderen nicht kannte. Es 
waren noch einige andere Männer da, auch der Kerl, der vorbin 
die Frau umgefaßkt hatte, und jetzt kannte Wulf ihn: es war der 
Menſch, der ſich Damals an der Goldenen Sonne ſo verdächtig 
um fein Pferd angeſtellt hatte. 5 
Er hatte gehörig einen ſitzen und prählte wie ein Markwart 
und, als der Bauer an den Treſen ging, ſchrie er: „Kunnſt Du 
nicht die Tageszeit bieten, wenn Du hereinkommen kuſt, wie ſich 
das gehören tut, Du Flegel?“ Der Bauer ging auf ihn zu: „Ich 
will Dich beflegein,“ ſagte er, und damit ſchlug er ihm mit dem 
125 Kondrüden gegen das Geſicht, daß der Kerl mit einem Male die 


————ů— 


e beflommen, 


* 


BA 


Schaßung muß bezahlt werden! 
Wovon Mepe erhalten, für Ordnung ſorgen?“ Er kniff fi die 


Immer vorſichtig fein. ſich nicht auf 


/ 
Stiefel ba Hatte, kon eben der Hut geweſen war. Sofort ſprang 
er wieder auf: „Hund,“ brüllte er, „Hund bon einem Dreckbauern, 
Du mußt ſterben!“ Er zog das Meſſer heraus, aber da warf ihm 
Gödeckenguſtel einen Stuhl gegen bie Schienbeine, daß der Kerl 
den Eſtrich unter ſich before, und Scheelenludchen und Meinecken⸗ 
fritze langten ihn ſich, nahmen ihm die Piſtolen ab, walkten ihn, 
bis er ſo weich wie Quark war, und ſchmiſſen ihn vor die Türe, 
daß es man ſo mülmte. Er hinkte nach dem Stalle und holte 
ſein Pferd. Als er aufſteigen wollte, legte ihm Wulf die Hand 
auf den Arm: „Wahre Dich, Stehldieb, wahre Dich. Es wachſen 
Bireknbäume und Wieden die Maſſe in der Haide. Du biſt mir 
das zweite Mal in die Möte gekommen. 
Schluß, und Du kommſt unter die Wolfsaugel zu hängen.“ Er 
hatte es ganz leiſe geſagt, aber Jaspee Hahnebut verlor alle Farbe 
und zitlerte fo, daß er kaum auf das Pferd kommen konnte. 
Scheele lachte: Hätten ihm lieber gleich heute das Fliegen 
umſonſt beibringen ſollen!“ Der Obmann ſchüttelte den Kopf: 
„Unter dem Stadtbann? Das wollen wir lieber bleihen laſſen!“ 
Und als Menuecke meinte: „Na, wenigſtens war es ein kleiner 


Beim dritten Mal iſt 


Spaß!“, da machte der Wulfsbauer eine krauſe Stirn und ſagte: 


„Ich habe diefe Späße dicke; es vergeht ja meiſt kein Tag, daß 
man feine Fauſt, oder was man gerade drin hat, nicht gebrauchen 
muß. Und gerade heute wäre ich meinen Weg liebendgern in 
Frieden gehangen.“ 

Es ſollte aber noch beſſer kommen. Als die Bauern eine 
Stunde geritten waren und an einem Fuhrenbuſche vorbei kamen, 


knallte es; Gödeckes Rappe ſtieg in die Höhe und ſtürzte zuſam⸗ 


men. „Deckung nehmen!“ ſchrie der Wulfsghauer und hob Gödecke, 
der heil geb ſehen war, hinter ſich; es knallte noch dreimal, aber 
die Kugeln fanden nicht zu den Reitern hin. „Umſonſt nehmen 
wir nichts,“ ſagte Wulf; „reitet ſofort los und holt ſo viel Leute, 
wie Ihr kriegen könnt, und dann wollen wir die Füchſe aus⸗ 
räuchern, die hinterhältſchen Hunde, denn dies geht mir doch über 
den Spoß. Ich baßſe derweilen auf, wo fie bleiben“ 5 
Er band ſein Pferd 
Gödecke von der Rückſeite fo nah an den Buſch, aks es eben ging. 
Beide ſtanden bis an die Lenden in einem alten Torfſtiche und 
ſahen hinter den Birkenbüſchen dabin, wo die Wegelagerer ſaßen. 


ein Feuer gemacht hatten, über dem fie einen Bratſpieß hin und 
her drebten. Ab und zu ſtand einer auf, holte trockenes Holz 
und warf es in das Feuer. N 

Es mochte eine Stunde vergangen fein, da flüſterte der Wulfs⸗ 
bauer: „Paß auf, Guſtel, gleich geht es los!“ Damit bing er 
ſich den Bleiknſippel über das Handgelenk und ſpannte die Piſtolen. 
Gödecke nickte und machte gleich alls ſcharf, denn mit eins ſprangen 
die Soldaten auf, ſaben ſich wild um, und man konnte ordentlich 
ſehen, daß ihnen nicht ſauber zumute war; denn fie liefen hin 
und her, bückten ſich und ſahen ſich um wie Schafe im neuen 
Stall. Da hörte Wulf hinter ſich ein Rotkehlchen ticken, und als 
er ſich umſah, ſtand Thedel da und griente über das ganze Geſicht 


drückte er ſich linker Hand in einen Buſch. 
Kaum war er fort, da hörte man ein Schreien: 
Morrijaf“, und hinterher kam es: „Hunbsblut verdammtiges, 
nidderträchtiges!“ Der Wulfsbauer lachte im Halſe: „Ja, iq, 
Blut und Glut,“ flüſterte er und ſah mit blanken Augen dahin, 
wo die Soldaten bin und her liefen. Dann knallte es jenſeits 
des Buſches und dann noch einmal, und es roch nach Rauch. und 
dann wurde es heiß, und mit einem Male brannte der Vuſch 
von unten bis oben, und der Rauch ſchlug hin und her, und da 
rie es. N 5 > 7 . - 
x „Hörſt Du, wie fie piepen, Guſtel?“ flüſterte Wolf mit 
Dann nahm er die Piſtole boch, ſtrich an 


„Heiliges 


* 
blänkrigen Augen. 
einen Schrei und ſah einen Mann, der lichterloh brennend aus 
dem Uuſche kam, in den Abſtich fallen, daß es quatſchte. 

In demſelben Augenblick fiel hinter dem Vuſche wieder ein 
Schuß und gleich darauf noch einer, und dann rechts einer und 
links einer, und dann vörte man einen Schrei: „Erbarmung!“ 
ſchrie es, aber bloß einmal, Vor Gödecke kroch etwas Brennendes 
aus dem Vuſch heraus, ſchleppte ſich bis an den Graben und 
ſprang binein, blieb einen Augenblick in dem nafien Mooſe liegen, 
drehte ſich dert wimmernd hin und her und verſuchte dann heraus- 
zuklettern, aber der Vauer ließ es dazu nicht kommen; er ſchlug 
mit dem Bleiſtock danach hin, und es wurde ſtill vor ihm. 

„Ich glaube, es war der letzte.“ meinte Wulf, und Gödecke 
nickte. Da rief es auch ſchon hinter ihnen. Hermenharm, 
Sttenchriſtoph und Pleſſenotte kamen von der einen Seite an 
und von der anderen Hohlstönnes, Haſſenphilipp und Hornboſtel⸗ 


die Katzen und harten Geſichter 
brenner, aber ſie lachten unbändig, 


und Hände wie die Kohlen⸗ 


und ftüſterte: „Wir haben fie im Keſſel alle miteinander!“ Dann 


dem Vaume an und ſchoß; ſowie der Schuß fiel, hörte Guſtel 


willem. Die fieben Fuhrberger VBaueruſöhne waren naß wie 


FFortſ. folgt.) 


an einer Fuhre an und ſchlich ſich mit 


Es war ein Dukend Tillyſcher Soldaten die ſich unter dem Winde 
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Zahl der enoſſen am Anfange des Geſchüftsjahres ⸗ 91. se Bahten — 
Buganı. —. Abgang: 59. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
des Geichäftsſahres: 35. £ 

Die Gelhäfteguihnhen der Genoſſen änderten Ah u cht. 
die Haftſummen verminderten ſich um Mr 55 000, am Schluſſe 
des Geſchaftaſahres betrug die Gejamihaftiumme ME. 39.000, 

Landw. Ein und Verkaufs- Genoſſenſchaft 
Sp. E. x ogr. odp. zu Kaszezör, 


des G ſchafts jahres 118. 
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Bahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsjahres: 181. 
Bugang: 18. Abgang: 86. Zahl der Genoſſen am Schluß 


Dentſche Iandw. Ein u. Berk.-Geupſſenſchaft 
au Lobäeniea,. Sp. 2. 2 ogr. odp. 


Gewi u- u. Bertuft⸗vento-Kcingewirn 254 844.87 6 810 582.99 


Die Mitgliederzahl betrug om 30, Jun 1.20: #25 Ger 
noſſen mit 997 Antei en. Abgang: 5s Genoſſen mit 81 Bine ” 
teilen. Zug mg: 19 Senofien En %s19 Anteilen. Mit ıllet er⸗ 
zahl am 30, Jani 1921: 788 Genoſſen mit 3 264 Unteitem 

Das Geichäftsguthaden der Genaſſen hat ſich um 344 750 
Wart. die Haftſum ne um 381 450 Mart ver „ehrt. Min 
da tſumme beträt am 30. Juni 1921: 600 450 Mark. 


Spälka Zar I sprzeda2y. Sp. z. z ogr. odp 
zu 


ROH — 2 528 558 KR 
ED en — — 


Neingew un 78 761,85 
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steaesiöw (Schildberg). 


Flieger. * Twelmeyer. A. Schauer. Wrenger. Schmullin g. Waleneli. Glerſch. 
"Bent: 10 Geſucht: Gefu nt zum 1. April d. Js. ein verheirateter 
m. demeneiſter | Hofbeamter herrſchaftlicher Diener 


ledig, evang., mit guten Zeugniſſen, 
keine Anfängerſtellung zu ſofort. 


Maſchinenführer 


ür Elektromotor u. Dampfdreſchſatz 
zum 1. April eventl. früher, möge 
2 5 mit Gehilfen. Zeugniſſe ein⸗ 
enden. 


Schafmeiſter 
für 290 Mutterſchaſe und Radzucht 
zum 1. Npril. 

Herrſchaft Witzleben 


Liszkowo, pow. Wyrzysk. 


Geſucht 
möglichſt ſofort ſtrebſamer 


jüngerer Landwirt 
7 aus guter Familie zur weiteren 


Aus bildung, beſonders in Viehzucht. 
Lebenslauf und Gehaltsford an 


E. Kujath-Bobberiin, 


Dobrzyniewo p. 9 
5 Osiek). 


od. 2 8555 ſelbſt. Vertrauensſlellung 
als Mendant oder Rechnungs führer. 
Bin 30 J. alt, beider Landessprachen 
1. Wort u Schrift mächtig. Offert. 
erb. a. d. Poſener Tagebl. u. 2693. 


Alterer, in allen Zweigen des 
Baches erfahrener 


Molkereiverwaler, 


in jetziger Stellung 6 Jahre, ſuch 
da hieſige Molkerei der Liquidation 
unterliegt, zum 1. April Stellung. zu 
Gefällige Anfragen und Offert. unt. 
Nr. 51 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Einen Maſchiniſten 


für elektriſchen Belrieb 
ucht der Ardeitgeberverband, 
oznan, ul. Slowackiego 8, 
Für das 

Benfamt Aotowiecko, 
- pow. Pieszew. \ 4 
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Suche gebrauchtes 


Schmiede⸗ 
Handwerkszeug 


zu kaufen. 


Schneider, 


Rozanno, pow. Mogilno. 


Bucht: Eber 


Deckfäh., auch jüngere 


Zucht⸗Sauen 


der anerkannten Stammzucht 

Rillergut Dobrzyniewo 
veredeltes Landſchwein gibt ab zu 
zeitgem. Preiſen — netto Kaſſa — 


E. Kujalh-Dobbert'n, 


Dobrzynlewo . Wyrzysk 
ak Osiek). 16 
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200 Mrg. (50 Hektar) neue maſſive 
Gebäude, 400 Meter vom Dorf, 
Meierei u. Schule, 6 Kilometer von 
Bahn, guter Mittelboden, lebendes 
Inventar 4 Arbeite pferde, 2 prima 
Milchtühe, 5 Schweine, 35 Hühner. 


Totes Invt. komplett. 45 Heltar 
ſind Ackerland, 5 Hektar Weiden. 
Preis 700 000 Mk. Anzahl. 350 
bis 400 000 Mk. Antritt ſofort. 
Eleltriſches Licht wird angelegt. 


J. Marcus, 
Daldorf Poſt Blunk, Holſtein. 


für großen Londhaus halt, der perfekt im Fach iſt und fange 
jähr. Zeugniſſe hierüber beſitzt. Desgl. zum 1. Until od. früher 


Maſch⸗(Dampfpfug⸗ Meister 


geſucht. der ſämtliche Reparaturen an landwirt cha ltlichen 
Maſchinen verſteht und auch mit elektr. Anlage . 
weiß. Bewerbungen erbeien an 


Sätervermaltung Markawite b. rovracam. 


Läntlieie Hansia inusseine Ahn dt. Te 


pow, IN 
Dauer des Sommerkurſus 1. April bis 7 Oktober. 


Gründliche Ausbildung in allen Zweigen des Haus halls. 
— Rückporto n mmt die Leiterin entgegen. 56 


bahnſtehend Hanulin hat laufend abzugeben 


C. J. Targowski & Co., 


Bydgoszcz ul. Dworcowa Bia. 
Tel. 1278. Tel.⸗Adr.: Holzzenkrale. 


Die Ferdbudige eriheft bes ſchwarz⸗buafen meters 
rindes Großpoleus veranſtaltet am 


Mittwoch, un 22. März 1922 


JI. Anstellung 
und Zuchtviehverſteigerung. 


Anmeldungen find bis zum 10. Februar d. 75. einzureichen. 
Der Anmeldung iſt eine tierärztliche Beſcheinigung beizulegen. . = 
Ausſiellungsvieh frei von Tuberkuloſe ift, 
Wielkopolska Izba Rolnieza, ° 


REN 


Bi ſind K fer | 5 e 


empfehlen wir 5 Unserem Fabriklager: 


für 


| Inah $ ale Ianäwirtsthafilichen IMasıkinen 
ii ur ie 155 gest m) A uud Geräte uni tedınsche Hedanisari.ke, 
un) IL: Reparaturen | 
und haben anzubieten 
M 2 8 B- 9 en erden schnell und en ausgeführt i 
u ge; . und trocken in vollen Waggon⸗ 3 u | 
ladungen. 8 4 Sn ET + 
as Angebote bezw. Anfragen erbeten an : eite ra = l 
3 Verbands! statten 1. Großinelen 
8 £ an 8 W irtſch a f Ai & ch 2 = nt eee - 
hauptgeſelſchaſt |: —_. | 
0 2 ie Jule 5 5 
f POZNAN, . 

== ‚alica Larne e 38 $ Roinawo-Miyn p. Parkowo 125 Obornik! 
| elesisesenen Mahlen 5 Pfund u. 100 Mk. 


Schroten 2 Pfund 15. so an: 


spin 15 a um in Stig wolle | 


Eandonti ſchaftl. Be auptgeſel chaft 


Tow. 2 Ogr. por. 
Poznan, uliea Wijazdowa 3. 
3 us: 2 > 


— 


Allgem. e in r Dirschan 
Tow. Ake. w Tezewie 


eee n eo 
. sellschaft 4 N 


des Hauptvereins dtsch. Bauernvereine, des 2 
Landbundes Weichselgen und der ange. 
schlossenen Kreiswirtschaftsverbünde, Raiff 
eisen und anderer Organisationen von Land- 
rs ES Handel und Gewerbes 


= Trilotagen 


(warme Unterkleidung) wie Hemden und Bein & 
Kleider für Damen, Herren und Kinder, Unter⸗ 8 
jaczen für Damen und Herren hat in beiter { 
Qua ität zu billigen Bre. ſen abzuge en. 


% ud, Hauptgesellſchaft 


Tew. & ogr. per. 


_ Sofertige Ubernehiae 2 
5 Nachversicherangen, = 


Textilwarenabteilung = 
DHDauptxiedeslegs: s ee. 
} Auskunft erteilen sofort die Geschäftsstellen: == 
Poznan, ul. W jazdows . 8 bbiger Organisati onen, alle Agenturen du 
Zweigniedericha«eg 2 8 Nistula sowie die Direktion in Tezew 


enge Krotoszyn und TraessssBo. N rn 2 


chen Vauban bectiue z. T iu 2 — Schriftleitung: Dr. Heumann FE in Wo znan. : Be: 
als”. ee BE, 18. Sa- lot; . 8 Veſerer Beseudsesi uch Ter lagg nh dt 4 T. dee 


N and: der deutf 
n Deutidicub 8 


